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ÜBERBLICK

Die Stadt Offenburg betreibt seit Jahr-
zehnten ein aktives kommunales Ener-
giemanagement. Bereits in den 1990er
Jahren wurde mit dem Einsatz moderner
Gebäudeleittechnik (GLT) begonnen, um
Ressourcen zu schonen, Energiekosten
zu senken und die Energieeffizienz in
städtischen Liegenschaften zu erhöhen.
Das 2012 beschlossene Klimaschutz-
konzept bildet dabei das zentrale
Steuerungsinstrument und wurde im
Jahr 2021 an viele neue gesetzliche und
gesellschaftliche Rahmenbedingungen
angepasst.

Auch in den Jahren 2022–2024 wurden
vielfältige Maßnahmen umgesetzt, die
zur Reduktion von Verbrauch und Emis-
sionen geführt haben – trotz veränderter
Nutzungsbedingungen durch die Pan-
demie und Gaskrise. Durch kontinu-
ierliche Sanierungen, den Einsatz von
Ökostrom, Photovoltaik, Wärmepumpen
sowie Kraft-Wärme-Kopplung und die
Verbesserung des Monitorings trägt
Offenburg zur Klimaneutralität bei und
stärkt gleichzeitig die Haushaltslage.
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ZIELSTELLUNGEN DES

KOMMUNALEN ENERGIE-

MANAGEMENTS

Überarbeitung der Energieleitlinie bis

Ende 2026

Weiterentwicklung des

Energiemanagementsystems mit

neuen Tools

Digitalisierung der

Energieverbrauchsdatenerfassung

Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit

& Bürgerkommunikation
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Überblick

den Energieverbrauch und die

Betriebskosten senken

die Energieeffizienz in Gebäuden

systematisch steigern

den Einsatz erneuerbarer Energien

ausbauen

eine Vorbildfunktion in Sachen

Klimaschutz übernehmen

NACHHALTIGKEIT & ZUKUNFT



INSTRUMENTE ZUR UMSETZUNG

ENERGIECONTROLLING

Aufbau Zentrale Verbrauchserfassung

(Strom, Wärme, Wasser)

Regelmäßige Rückmeldung an

Gebäudeverantwortliche

Überwachung durch GLT-Systeme

Präsenzbasierte Steuerung

ENERGIEAUDIT

EEA (2020) wird ab 2025 in Deutschland

nicht mehr durchgeführt

INFORMATION & MOTIVATION

Schulungen für Hausmeister*innen &

Mitarbeitende

Energieberichte, Veranstaltungen,

Öffentlichkeitsarbeit

GLT-Schulungen und Weiterbildungen

Integration energetischer Themen in

Verwaltungsprozesse

OPTIMIERUNG DER ENERGIE-

VERSORGUNG

Einsatz von Photovoltaik und

Wärmepumpen

Umstellung auf Ökostrom seit 2012

Einsatz erneuerbarer Energieversorgung

in Neubauten und Sanierungen

Fortschreibung der Energieleitlinie (Ziel:

Klimaneutralität bis 2040)
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WEITERE

INSTRUMENTE ZUR

UMSETZUNG

ENERGETISCHE

QUALITÄTSSICHERUNG

Klimaneutrale Stadtverwaltung:

Entwicklung der Maßnahmen zur

Zielerreichung,

Umsetzungsverantwortung/ Koordination

Entwicklung energetischer Zielvorgaben

und Standards, Umsetzungsbegleitung

Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen,

Begleitung von Wettbewerben

Erarbeitung von Energiekonzepten für

Neubau und Sanierung

Energiewirtschaftliche Beratung,

Schadensanalysen

Durchführen energetischer

Projektsteuerung über Planung und Bau

Monitoring und energetische

Betriebsoptimierung

Umsetzung Gebäudeenergiegesetz:

Energieausweise, Aushangpflicht,

Nachrüstung oberster

Geschossdeckendämmung

Optimierungen von

Verwaltungsprozessen

OPTIMIERUNG

ENERGIELIEFERVERTRÄGE

Energieausschreibungen durch

Offenburg Holding GmbH

Optimierung bei Energie- und

Wasserverträgen, Tarifen und

Anschlusswerten

PROJEKTE

Fördermittelakquise 

Durchführen von Pilot-, Lern- und

Demonstrationsprojekten
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02 ENTWICKLUNG

Der aktuelle Energiebericht legt den Schwer-
punkt auf die Entwicklungen der Jahre 2023 und
2024, in denen der Betrieb städtischer Gebäude
weitgehend wieder unter normalisierten
Bedingungen stattfinden konnte. Damit zeigt der
Bericht erstmals nach mehreren Ausnahme-
situationen wieder eine belastbare Bewertung
des Energieverbrauchs, insbesondere im Hin-
blick auf neue Maßnahmen, Effizienzgewinne
und technische Umstellungen.

Die Jahre zuvor – insbesondere von Anfang
2020 bis 2022 – waren durch äußere Einfluss-
faktoren wie die COVID-19-Pandemie und die
Gaskrise stark geprägt. Diese besonderen
Rahmenbedingungen hatten deutliche Auswir-
kungen auf die Nutzungsintensität und Betriebs-
weise vieler Liegenschaften und erschweren
daher direkte Vergleiche mit den aktuell vor-
liegenden Verbrauchsdaten.

Ein wesentlicher Schwerpunkt dieses Berichts
liegt zudem auf dem bevorstehenden Umstieg
auf ein neues Energiemanagementsystem, das
künftig eine Echtzeit-Erfassung der Verbräuche
und eine verbesserte Datenanalyse ermö-
glichen wird. Diese Weiterentwicklung stellt
einen wichtigen Schritt für die Transparenz,
Steuerung und Optimierung des kommunalen
Energieeinsatzes dar.
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VERÄNDERTE BETRIEBS-

BEDINGUNGEN 2020–2022

Reduzierte Nutzungszeiten durch

Lockdowns und Homeoffice

Verstärktes Lüftungsverhalten zur

Pandemiebekämpfung

Teilweise temporäre Schließungen

städtischer Einrichtungen (z.B. Schulen,

Hallen…)

Eingeschränkte Veranstaltungsnutzung

öffentlicher Räume

Wärmeverluste durch Lüftung und

verringerte Grundtemperaturen

Energieeinsparmaßnahmen infolge der

Gaskrise
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VERBRAUCHSENTWICKLUNG IM

ÜBERBLICK

Wärmeverbrauch:

In den Jahren 2020–2022 teils erhöht

durch verstärktes Lüften

2023/2024 Rückkehr zu regulärem

Betrieb, stabile Verbrauchswerte

Stromverbrauch:

Rückgang während der Pandemiejahre

durch eingeschränkte Nutzung

Wiederanstieg ab 2022 mit vollständiger

Auslastung und technischer Aufrüstung

Wasserverbrauch:

Weitgehend konstant, mit leichten

Schwankungen je nach Nutzungsgrad

CO₂-Emissionen:

Langfristig rückläufig durch Umstellung

auf Ökostrom, neue PV-Anlagen und

Anschluss an Fernwärme

Erneuerbare Energien:

Über 18 neue PV-Anlagen mit >500 kWp

geplant und in Prüfung für 2026-2030

Ausbau dezentraler Nahwärme- und

Stromnetze (z. B. Griesheim)

Entwicklung



STROM- UND WÄRMEVERBRÄUCHE

Energieverbrauchsentwicklung von 2021

bis 2024

Die folgenden Verbrauchswerte für Wärme,
Strom und Wasser beziehen sich auf die
städtischen Liegenschaften in Offenburg von
2021 bis 2024. Sie spiegeln pandemiebedingte
Sondersituationen, technologische Weiter-
entwicklungen und energetische Sanierungs-
maßnahmen wider. Die Auswertung erfolgt
witterungsbereinigt und bietet somit eine
belastbare Grundlage zur Beurteilung der En-
ergieentwicklung.

Hinweis zur Bewertungsmethodik

Frühere Berichte orientierten sich beim Ver-
gleich der Energiekennwerte an den Ziel- und
Grenzwerten des European Energy Award
(EEA), die je nach Typ des Gebäudes feste
kWh/m²a-Vorgaben enthielten. Diese
Methodik wurde inzwischen abgelöst, da der
European Energy Award in Deutschland seit
dem 31. September 2025 nicht mehr aktiv
unterstützt und weitergeführt wird. An die
Stelle der bisherigen Systematik tritt eine neue,
gesamtheitliche Bewertungsmethodik, die den
tatsächlichen Stand der Klimaneutralität
kommunaler Gebäude abbildet. Dabei werden
sämtliche Wärme- und Stromverbräuche
vollsfg

vollständig erfasst, witterungsbereinigt und in
CO₂eq-Emissionen umgerechnet. Zusätzlich
wird der Anteil erneuerbarer Energien am
Gesamtstrom- und Gesamtwärmeverbrauch
berücksichtigt. Die Bewertung erfolgt nun auf
Basis der tatsächlichen Zielerreichung
(CO₂eq-neutral) Richtung Klimaneutralität.
Damit rückt die kommunale Gesamtbilanz
stärker in den Fokus der Bewertung, während
Einzelkennwerte pro Gebäude eine nachge-
ordnete Rolle spielen.

Wärmeverbrauch

Der höchste Wärmeverbrauch wurde im Jahr
2021 mit über 14,5 Mio. kWh verzeichnet –
bedingt durch die COVID-19-Pandemie und
intensive Lüftungsmaßnahmen, vor allem in
Schulen und Kitas. In den Folgejahren sank
der Verbrauch: 2022 auf rund 13,1 Mio. kWh
und ab 2023/2024 auf ein stabiles Niveau von
ca. 12,6 Mio. kWh. Die Reduktion ist auf den
Wegfall vieler Corona-Maßnahmen, gezielte
Verbrauchsoptimierungen sowie eine Um-
stellung der Wärmeträger zurückzuführen.
Besonders hervorzuheben ist der gestiegene
Anteil an Fernwärme, u. a. durch den
Anschluss des Schillergymnasiums.
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Stromverbrauch

2021 lag der Stromverbrauch mit rund 3,45
Mio. kWh deutlich unter dem Vor-Pan-
demie-Niveau. Die Wiederinbetriebnahme
öffentlicher Einrichtungen und der tech-
nologische Ausbau führten ab 2022 zu
einem Anstieg auf über 4 Mio. kWh. 2024
erreichte der Verbrauch mit ca. 4,1 Mio.
kWh einen neuen Höchstwert, vor allem
durch den Einsatz strombasierter Technik
wie Wärmepumpen, Lüftungsgeräte und
erweiterte IT-Infrastruktur. Diese Entwick-
lung deckt sich mit Prognosen des Fraun-
hofer ISE, wonach die Elektrifizierung den
Strombedarf auch bei den Effizienzfort-
schritten erhöht.

Photovoltaik-Ertrag

Die jährliche Eigenstromerzeugung durch
Photovoltaikanlagen lag in etwa zwischen
297.000 und 319.000 kWh. Schwan-
kungen sind witterungs- und anlagenbe-
dingt. Mit der Inbetriebnahme neuer An-
lagen Ende 2024 bzw. Anfang 2025 wird
ein deutlich erkennbarer Anstieg des PV-
Ertrags erwartet.
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Flächenbezogene Energiekennwerte

(NGF)

Im Jahr 2024 betrug der spezifische
Wärmeverbrauch 70,3 kWh/m²a und der
Stromverbrauch 18,2 kWh/m²a (über alle
städtischen Liegenschaften). Beide Werte
liegen im Bereich gut sanierter öffentlicher
Gebäude, jedoch über den Klimaneutra-
litäts-Zielwerten der KEA-BW (≤ 50 kWh/m²a
Wärme, ≤ 10 kWh/m²a Strom).  Da der
European Energy Award (EEA) ab 2026 in
Deutschland nicht mehr unterstützt wird,  die

finden die früheren Grenz- und Zielwerte
keine Anwendung mehr. Die Bewertung
erfolgt nun ausschließlich über die
kommunale Gesamtbilanz.

Wasserverbrauch

Der Wasserverbrauch lag 2021 pande-
miebedingt bei nur 38.000 Litern. Mit der
Rückkehr zum Normalbetrieb stieg er
kontinuierlich an und erreichte 2024 wieder
das Vor-Pandemie-Niveau von 47.000
Litern.
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Fazit

Offenburg befindet sich auf einem guten
Weg, denn die Wärmeverbräuche
wurden gesenkt, die Wärmestruktur
nachhaltiger gestaltet und der PV-
Ausbau vorangetrieben. Ende 2024
sowie Anfang 2025 gingen zudem
mehrere neue Photovoltaikanlagen in
Betrieb. Da diese erst kürzlich ans Netz
gegangen sind, werden die vollen
Effekte auf den Eigenstromanteil und die
CO₂-Bilanz erst im kommenden Energie-
bericht sichtbar. Die neue Berechnungs-
methodik erlaubt eine realitätsnahe
Bewertung, indem sie Effizienzstei-
gerungen, erneuerbare Anteile und
Emissionsminderungen im Gesamt-
gebäudebestand zusammenführt. Um
die Klimaneutralität bis 2040 zu
erreichen, sind weitere Investitionen in
Sanierung, Eigenstromerzeugung und
digitale Gebäudetechnik zwingend erfor-
derlich.



03 PROJEKT-

BEISPIELE UND

HANDLUNGS-

FELDER

Die Stadt Offenburg setzt mit einer
Vielzahl neuer und innovativer  Projekte
konsequent auf Klimaneutralität und
nachhaltige Energieversorgung. Zahlrei-
che Maßnahmen und Initiativen zur Re-
duzierung des CO₂-Ausstoßes und zur
Steigerung der Energieeffizienz wurden
und werden bereits erfolgreich umge-
setzt. 

Diese Projekte bilden die Grundlage für
eine zukunftsfähige und ressourcen-
schonende Stadtentwicklung, die sowohl
ökologische als auch ökonomische
Vorteile verspricht. Von der Photovoltaik-
Offenburg

Strategie bis hin zu Forschungsprojekten
wie CO InnO zeigt Offenburg, wie eine
Stadt mit einer umfassenden und
ganzheitlichen Strategie aktiv werden
und wirksam zum Klimaschutz beitragen
kann.

2

Im Folgenden werden einige der
wichtigsten Projektbeispiele und Hand-
lungsfelder vorgestellt, die die Stadt
Offenburg auf ihrem Weg zur Klima-
neutralität prägen und von der Stabs-
stelle federführend bearbeitet werden.
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WICHTIGE PROJEKTE UND INITIATIVEN DER STADT

OFFENBURG

PHOTOVOLTAIK-AUSBAU AUF

STÄDTISCHEN DÄCHERN

Verstärkter Einsatz von PV-Anlagen auf

städtischen Gebäuden

Integration von Speichersystemen zur

Optimierung der Netzlast

CO INNO-PROJEKT2

Forschung zur CO₂-freien Kraft-Wärme-

Kopplung mit grünem Wasserstoff

KLIMANEUTRALE

STADTVERWALTUNG 2040

Ziel: Reduktion des CO₂-Ausstoßes in

städtischen Liegenschaften und

Fuhrparks

Ausbau der Elektromobilität und

Weiterführung von energetischen

Sanierungen

ENERGIEZENTRALEN UND

REGENERATIVE ENERGIEVER-

SORGUNG

Ausbau und Umbau bestehender

Energiezentralen in städtischen

Liegenschaften

Kombination von Wärmepumpen und PV-

Anlagen als nachhaltige Lösung
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SMART CITY-INITIATIVEN

Aufbau von IoT-Infrastrukturen zur

Überwachung und Steuerung von

Energieverbräuchen

Einsatz von LoRaWAN-Gateways für die

Erfassung von Energie- und

Umweltdaten

WICHTIGE PROJEKTE UND INITIATIVEN DER STADT

OFFENBURG

ENERGIEMANAGEMENT DER

STADTVERWALTUNG

Monitoring und Optimierung des

Energieverbrauchs

Einführung einer zentralen

Energieplattform zur Auswertung und

Analyse der Verbrauchsdaten

GEOTHERMISCHE NUTZUNG ALS

REGENERATIVE ENERGIEQUELLE

Untersuchung des Potenzials für

geothermische Energie zur

Heizungsversorgung

GESETZLICHE VORGABEN UND

COMPLIANCE

Umsetzung der

Photovoltaikpflichtverordnung und des

Gebäudeenergie-gesetzes (GEG)

Einplanung von PV-Anlagen bei

energetischen Sanierungen und

Neubauten
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ENERGIEZENTRALE

GRIESHEIM

Vorbemerkung: Erst im nachfolgenden
Energiebericht kann eine ausführliche
und detaillierte Verbrauchswertanalyse
durchgeführt werden, da die Sanier-
ungs- und Umbauarbeiten noch nicht
vollständig abgeschlossen sind. Die
neue Energiezentrale mit einer Grund-
wasserwärmepumpe wird noch im
aktuellen Jahr angeschlossen. 

Im Zuge des Ausbaus des Kindergartens
in Griesheim wurde die Energiezentrale
in eine angrenzende Halle verlegt, um
die Energieeffizienz des gesamten Ge-
bäudekomplexes zu steigern. Die Schu-
le war bereits an das bestehende En-
ergiesystem der benachbarten Halle
angeschlossen, und wurde ebenfalls
teilweise modernisiert. Zu den Moderni-
sierungsmaßnahmen zählten die Erneu-
erung der Fassade und Fenster, was zu
einer spürbar verbesserten Wärme-
dämmung und einer Reduzierung des
Energieverbrauchs beiträgt.

MASSNAHMEN IM RAHMEN DES

UMBAUS

Schaffung einer zusätzlichen

Krippengruppe und eines Bistros mit

etwa 30 Essplätzen sowie einer

separaten Küche für alle Gruppen

Neuorganisation der Sanitäranlagen in

beiden Gebäuden

Erweiterung der Funktionen durch die

Einrichtung eines PC-Raums, eines

Besprechungsraums für Elterngespräche

sowie eines Personalraums

Erneuerung der Fenster und

Sonnenschutzanlagen im Gebäude aus

dem Jahr 1970, was die Energieeffizienz

erheblich verbessert

Verbesserung der Raumakustik

Anschluss des gesamten Komplexes an

die Nahwärmeversorgung der

Gottswaldhalle
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Zusätzlich wird eine große Grundwas-
serwärmepumpe in die neue Energie-
zentrale integriert, die eine konstante
Einspeisetemperatur gewährleistet und
somit eine stabile und hocheffiziente
Energieversorgung sicherstellt. Der ge-
samte Gebäudekomplex – bestehend
aus der Schule, dem Kindergarten und
dazu gehörende Halle – wird in Zukunft
ausschließlich durch Geothermie und
Ökostrom versorgt. Dies stellt einen
bedeutenden Schritt hin zu einer nach-
haltigen und klimafreundlichen Energie-
versorgung dar und reduziert den CO₂-
Ausstoß erheblich.

Durch den Umbau, die Sanierung und
die Erweiterung des bestehenden
Kindergartengebäudekomplexes werden
nicht nur die räumlichen Kapazitäten
erweitert, sondern auch die energe-
tischen Standards deutlich verbessert,
was langfristig zu einer deutlichen
Reduktion des Energieverbrauchs bei-
tragen wird. 

Energiebericht | 16

Projektbeispiele
& Handlungsfelder



ENERGETISCHE

SANIERUNG GEORG-

MONSCH-SCHULE 

Die Analyse des Energieverbrauchs
(2019/2020 wegen Bauzeit ausgenommen)
der Georg-Monsch-Schule unter Berück-
sichtigung der jüngsten Bau- und Moderni-
sierungsmaßnahmen liefert aufschluss-
reiche Erkenntnisse darüber, wie bauliche
Veränderungen und energetische Maßnah-
men den Energieverbrauch beeinflusst
haben.

BAULICHE VERÄNDERUNGEN UND

DEREN AUSWIRKUNGEN

Ganztages-Schule mit Mensa

Energetische Sanierung nach KfW-70-

Standard

Modernisierung der Gebäudetechnik

(Heizung, Lüftung, Sanitär, Elektro. EDV)

und Installation einer PV-Anlage.

Ganztags-Schule mit Mensa

Die Einführung des Ganztagsbetriebs und
der Bau einer Mensa haben zu einer inten-
siveren Gebäudenutzung geführt – auch
außerhalb der regulären Unterrichtszeiten.
Der erhöhte Stromverbrauch ab 2021 ist auf
zusätzliche Techniknutzung (Küchengeräte,
Beleuchtung, IT und Baustellenstrom) und
längere Betriebszeiten zurück-zuführen.

Energetische Sanierung nach KfW-70-

Standard

Durch die Dämmung der Gebäudehülle,
Fenstererneuerung und energetische Opti-
mierung wurde der Heizenergiebedarf
deutlich reduziert. Der Vergleich zwischen
dem Höchstwert 2018 (327.207 kWh) und
dem aktuellen Wert 2024 (176.963 kWh)
zeigt eine Reduktion um rund 46 % – ein
klarer Beleg für die tatsächliche Wirksam-
keit der Maßnahmen.

Umfangreiche Modernisierung der

Gebäudetechnik 

Die technische Erneuerung ermöglichte
einen effizienteren Betrieb, insbesondere im
Wärmebereich. Gleichzeitig führte der ver-
verstärkte 
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stärkte Einsatz digitaler Technik,
Netzwerkinfrastruktur und moderner
Steuerungen zu einem Anstieg des
Stromverbrauchs. Ergänzend wurde eine
Photovoltaikanlage installiert, die einen
wesentlichen Beitrag zur Eigenstrom-
erzeugung leistet.

Verbrauchstrends im Kontext der

Modernisierung

Heizenergieverbrauch
Zwischen 2015 und 2018 bewegte sich
der Verbrauch zwischen 300.000 und
327.000 kWh. Ab 2021 ist ein deutlicher
Rückgang festzustellen. 2024 lag der
Verbrauch bei 176.963 kWh – trotz
zusätzlicher Nutzung und Fläche. Die
Einsparung ergibt sich aus der verbes-
serten Gebäudehülle und effizienteren
Anlagentechnik.

Stromverbrauch
Von 2015 bis 2018 war der Stromver-
brauch annähernd stabil (in etwa
63.000–76.000 kWh). Ab 2021 stieg der
Verbrauch deutlich – 105.220 kWh im
Jahr 2021 und 95.724 kWh im Jahr 2024
– aufgrund der Einführung des
Ganztagsbetriebs

Ganztagsbetriebs, neuer Technik und
verlängerter Nutzungszeiten. Durch die
PV-Anlage werden jährlich ca. 37 MWh
Strom erzeugt, was bilanziell rund 50 %
des Jahresstrombedarfs deckt. Etwa die
Hälfte davon wird direkt im Gebäude
genutzt, wodurch der Netzstrombezug
deutlich gesenkt wird.
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Fazit

Die Georg-Monsch-Schule zeigt auf, wie
durch eine umfassende energetische
Sanierung und gezielte technische
Maßnahmen deutliche Verbesserungen
beim Heizenergieverbrauch erzielt
werden können. Während der Strom-
verbrauch durch erweiterte Funktionen
gestiegen ist, trägt die implementierte
PV-Anlage wesentlich dazu bei, diesen
Mehrverbrauch auszugleichen und den
Anteil erneuerbarer Energien zu
erhöhen.

Die Erfahrungen zeigen: Sanierung allein
genügt nicht – es braucht ein ganzheit-
liches Energiemanagement, das
Nutzung, Technik und Steuerung zusam-
men denkt. Der Ausbau erneuerbarer
Energien und der gezielte  Einsatz in-
telligenter Steuerungssysteme können
künftig helfen, auch den Stromver-
brauch weiter zu optimieren. Eine
fortlaufende Analyse der Verbrauchs-
daten wird in den kommenden Energie-
berichten erfolgen, um die Effekte
langfristig zu evaluieren und zusätzliche
Einsparpotenziale zu erschließen.
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ENERGETISCHE

SANIERUNG

EICHENDORFF-

SCHULE

Die Analyse der Energieverbräuche der
Eichendorff-Schule über den Zeitraum
von 2014 bis 2024 (2019/2020 wegen
Bauzeit ausgenommen) zeigt eindrucks-
voll, wie sich umfangreiche bauliche
Maßnahmen, technische Modernisie-
rungen und energetische Sanierungen
auf den Strom- und Heizenergiever-
brauch auswirken. 

Besonders hervorzuheben sind der
Ausbau der Schule zur Ganztags-
Gemeinschaftsschule, die Sanierung
nach KfW-70-Standard sowie der stufen-
nach 

WICHTIGE BAU- UND

SANIERUNGS-MASSNAHMEN

Ausbau zur Gemeinschafts- und

Ganztagssschule

Energetische Sanierung gemäß KfW-70-

Standard und Anschluss an Fernwärme

Gebäudetrakterweiterung ab 2022

Wärmepumpen zur

Heizungsunterstüzung ab 2024

weise Umbau und die Einführung einer
neuen Wärmeversorgung. Der Ausbau
hin zur Ganztagsbetreuung erhöhte die
Nutzungsdauer der Gebäude deutlich –
insbesondere durch Nachmittagsange-
bote, Mensanutzung und steigende
Aufenthaltszeiten, was sich u.a. auf den
Stromverbrauch auswirkt (ab 2022).
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Die energetische Sanierung der Gebäu-
dehülle, Fassadenerneuerung sowie die
Optimierung der Heizungsanlage führ-
ten ab 2021 zu deutlichen Verbrauchs-
rückgängen. Zwischen 2015 (495.178
 kWh) und 2024 (185.585 kWh) redu-
zierte sich der Heizenergieverbrauch um
rund 60 % – trotz intensiverer Nutzung.

Mit dem Anschluss und der Nutzung
eines neuen Gebäudetrakts  (B) ab 2022
veränderten sich die Verbrauchsprofile
der Schule spürbar. Der Heizenergie-
verbrauch stieg 2023 auf 209.755  kWh
und 2024 auf 185.585 kWh – allerdings
weiterhin deutlich unter dem Vorkrisen-
niveau.

Mit der Einführung von Wärmepumpen
(zum Betrieb der Deckentemperierung)
im Jahr 2024 wurde ein weiterer Schritt
zur Dekarbonisierung der Wärmever-
sorgung eingeleitet. Dies führt zwar zu
einem leichten Anstieg des Strom-
verbrauchs (141.783 kWh in 2024), senkt
aber den Bedarf an fossiler Heizenergie
weiter. Die Wärmepumpentechnik ist
bereits implementiert, jedoch aktuell
noch nicht vollständig in die Gebäude-
leittechnikdie

die Gebäudeleittechnik (GLT) eingebun-
den. Eine detaillierte, getrennte Ver-
brauchsauswertung für die Wärme-
pumpen wird im Laufe des Jahres imple-
mentiert. Erst mit dieser Auswertung
können die tatsächlichen Verbrauchs-
anteile präzise erfasst und optimiert
werden.
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Bewertung der Entwicklungen im

Heizenergieverbrauch:

Die Verbrauchsreduktion um über
300.000 kWh zwischen 2015 und 2024
bestätigt die hohe Effektivität der Sanie-
rungsmaßnahmen. Auch nach Inbetrieb-
nahme des neuen Trakts bleibt der
Verbrauch weit unter früherem Niveau –
ein klares Zeichen für nachhaltige
Einsparung trotz Flächenzuwachs.

Stromverbrauch:

Der Stromverbrauch sank zunächst
deutlich aufgrund der Corona-Pandemie
von über 130.000 kWh auf ca.
91.500 kWh (2021), stieg jedoch mit der
Nutzung des neuen Trakts und den
modernen Systemen (z. B. EDV, Kü-
chentechnik, Steuerung) ab 2022 wie-
der an. 2024 liegt der Verbrauch bei
141.783 kWh – höher als je zuvor, was
u. a. dem zusätzlichen Energiebedarf der
Wärmepumpen geschuldet ist. Der
Stromverbrauch stieg ab 2022 erwar-
tungsgemäß an – durch neue Technik,
IT, Beleuchtung, Gebäudevergrößerung
und Wärmepumpen. Gleichzeitig wird
ein erheblicher Teil des Stroms bereits
durch eineh

durch eine PV-Anlage auf dem Dach des
A-Trakts selbst erzeugt und genutzt.

Photovoltaik und Eigenversorgung

Seit 2021 trägt eine Photovoltaikanlage
zur Eigenversorgung bei. Der Eigen-
stromanteil lag zunächst bei rund 24 %,
konnte jedoch, nach einem vollen Jahr in
Nutzung, im Jahr 2022 auf über 68 %
gesteigert werden. In den Folgejahren –
trotz steigendem Stromverbrauch – blieb
die Deckungsquote mit 58 % (2023) und
46 % (2024) wirklich beachtlich. Eine
weitere PV-Anlage ist bereits in Planung,
um diesen Anteil weiter zu steigern und
eine mittelfristig noch höhere Autarkie zu
erreichen.
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Fazit und Ausblick

Die Sanierung der Eichendorff-Schule
zeigt beispielhaft, wie bauliche Effi-
zienzmaßnahmen, technische Moderni-
sierung, Anschluss an die Fernwärme
und erneuerbare Eigenversorgung zu-
sammenwirken können. Der Heizbedarf
wurde trotz Flächenerweiterung daue-
rhaft gesenkt, während der Anstieg des
Stromverbrauchs strukturell erklärbar ist
und teilweise durch eigene PV-Produk-
tion abgefedert wird.

Mit dem geplanten PV-Ausbau und dem
weiteren Einsatz von intelligenten
Steuerungssystemen bestehen sehr
gute Voraussetzungen, den Gesamt-
stromverbrauch perspektivisch zu stabi-
lisieren und den CO₂-Ausstoß nach-
haltig zu reduzieren. Eine umfassende
qualitative Bewertung erfolgt nach
Abschluss aller Baumaßnahmen im
nächsten Energiebericht.

Energiebericht | 23

Projektbeispiele
& Handlungsfelder



KLIMASCHUTZSTRATEGIE OFFENBURG -

ZIELJAHR 2040

GRUNDLAGE SZENARIO:

Offenburg klimaneutral 2040 (KN40)

ZIEL:

Reduktion der CO -Emissionen um 87%

ggü. 2010; Restemissionen durch

Kompensation (Erneuerbare,

Pflanzenkohle etc.)

2

ENERGIEBEDARF 2010-2040:

Reduktion um 50% (von 1.738 GWh auf

875 GWh)
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Wärmeversorgung

Die Stadt Offenburg verfolgt das Ziel,
den Ausbau erneuerbarer Energien so-
wie die Nutzung effizienter und nach-
haltiger Energiequellen für städtische
Gebäude kontinuierlich voranzutreiben.
Ein zentraler Bestandteil dieser Stra-
tegie ist die verstärkte Nutzung der
Fernwärmeversorgung, die eine res-
sourcenschonende und klimaschonende
Energieversorgung ermöglicht. Bereits
im Bestand gibt es mehrere städtische
Gebäude mit Fernwärmeanschluss.
Darüber hinaus sind für die kommenden
Jahre weitere Anschlüsse geplant, um
die Energieeffizienz zu steigern und den
CO -Ausstoß zu reduzieren. Der Ener-
giebericht bietet einen Überblick über die
bestehenden sowie zukünftigen
Fernwärmeanschlüsse und die damit
verbundenen Investitionen (Seite 28/
29). 

2

Das Klimaschutzkonzept der Stadt
Offenburg setzt den Anschluss der
urbanen Liegenschaften der (Kern-)-
Stadt Offenburg als Schlüsselmaßnah-
me zur Reduktion der CO2-Emissionen
des städtischen Gebäudebestandes vo-
raus

raus. Dies stellt einen essenziellen Bau-
stein zur Erreichung der Klimaneutralität
dar.

Der kommunale Wärmeplan der Stadt
Offenburg und die daraus resul-
tierenden Untersuchungen schaffen eine
wichtige Grundlage für den weiteren
Ausbau der Fernwärme. Gerade im
Gebäudebestand und unter Denk-
malschutzauflagen ist ein Anschluss an
das bestehende oder zukünftige Fern-
wärmenetz unabdingbar, um die ge-
setzlichen Rahmenbedingungen für die
städtischen Liegenschaften zu erfüllen.

Warum sind Fernwärmeanschlüsse

sinnvoll? 

Fernwärme stellt eine zentrale Lösung
zur nachhaltigen und ressourcenscho-
nenden Energieversorgung dar. Sie
ermöglicht eine effiziente Nutzung von
Abwärme aus Industrieprozessen Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen oder erneu-
erbaren Energiequellen wie Biomasse
und Geothermie. Dadurch können fos-
sile Brennstoffe reduziert und CO2-
Emissionen erheblich gesenkt werden.
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Zusätzlich bietet die Fernwärmever-
sorgung Vorteile in Bezug auf die Ver-
sorgungssicherheit, da sie weitgehend
unabhängig von Energieimporten ist und
keine einzelnen Heizanlagen mit fossilen
Brennstoffen erforderlich sind. Gerade in
urbanen Gebieten mit hoher Energie-
nachfrage ist Fernwärme eine umwelt-
freundliche und platzsparende Alterna-
tive zu herkömmlichen Heizsystemen.

Gesetzliche Rahmenbedingungen für

Fernwärme

In Baden-Württemberg bestehen ver-
schiedene gesetzliche Vorgaben zur
Nutzung erneuerbarer Energien und zur
Reduktion von CO -Emissionen, die
auch die Fernwärme betreffen. Das
Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg
gibt verbindliche Ziele zur Treibhaus-
gasneutralität bis 2040 vor und fordert
eine sukzessive Umstellung auf klima-
freundliche Energieträger. Ergänzend
dazu regelt das Erneuerbare-Wärme-
Gesetz (EWärmeG BW) die Nut-
zungspflicht erneuerbarer Energien in
bestehenden Gebäuden und fordert bei
Sanierungsmaßnahmen einen Mindest-
anteil an erneuerbaren Energien. Die
Fernwärme erfüllt diese Anforderungen,
wenn sie zu einem signifikanten Anteil
aus erneuerbaren Energiequellen oder
hocheffizienter Kraft-Wärme-Kopplung
gespeist wird. Außerdem unterstützt die
Bundesförderung für effiziente Wärme-
netze (BEW) den Ausbau und die
Dekarbonisierung von Fernwärme-
netzen, indem sie finanzielle Anreize für
Investitionen in nachhaltige Wärme-
quellen und die die Netzinfrastruktur
bietet.

2

Transformationspfad zur CO -

Neutralität der WVO
2

Die WVO (Wärmeversorgung Offen-
burg, Tochtergesellschaft der Stadt)
arbeitet derzeit an einem Transfor-
mationspfad für die zukünftige Wärme-
gewinnung, um langfristig eine klima-
neutrale Wärmeversorgung sicherzu-
stellen. Ziel ist es, die Energiequellen
schrittweise auf erneuerbare Energien
umzustellen und fossile Brennstoffe
weitgehend zu ersetzen. Hierbei werden
innovative Konzepte wie die Nutzung
industrieller Abwärme, der Ausbau von
Geothermie sowie der Einsatz von
Großwärmepumpen untersucht. Die
Stadtverwaltung wird die Entwicklung
dieses Transformationspfads eng beglei-
ten und in die Planungen für zukünftige
Fernwärmeanschlüsse einfließen lassen.
Die Anschlüsse der städtischen Gebäu-
de orientieren sich am Ausbaupfad der
WVO. Die roten Punkte in der Über-
sichtskarte (siehe Seite 29) markieren
die geplanten Anschlussstellen städ-
tischer Gebäude an die Fernwärme-
versorgung.
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Fazit und weiteres Vorgehen

Die geplanten Fernwärmeanschlüsse
leisten einen wichtigen Beitrag zur
Reduzierung der CO -Emissionen und
zur Verbesserung der Energieeffizienz in
städtischen Gebäuden. Die Stadtver-
waltung wird den Ausbau der Fernwär-
meanschlüsse fortsetzen und weitere
geeignete Gebäude identifizieren. Die
Stadtverwaltung hat die finanziellen und
technischen Rahmenbedingungen für
die im Folgenden genannte offenen
Anschlüsse geprüft und wird dem
Gremium eine Beschlussvorlage vorle-
gen, um die Anschlüsse durchführen zu
können. Über den Fortschritt wird dem
Gremium im Rahmen des Energie-
berichts regelmäßig berichtet.

2
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GEBÄUDE

Eichendorff-Schule

Schillergymnasium

Bösendorfer-Saal (Schillerhymnasium)

Oststadtschulen

Villa Bauer

Kita am Ölberg

SFZ Buntes Haus

Messe Offenburg

SFZ Albersbösch

In den kommende Jahren sollen weitere
städtische Gebäude an das Fernwärme-
netz angeschlossen werden. 

Die folgende Liste zeigt die geplanten
Anschlüsse mit den zu erwartenden
Kosten.

ZUKÜNFTIGE

FERNWÄRMEANSCHLÜSSE

Historisches Rathaus

Geplantes Anschlussjahr: 2027/28

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 49

Anna-von-Heimburg-Haus

Geplantes Anschlussjahr: 2027/28

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 26

Grimmelshausen-Gymnasium

Geplantes Anschlussjahr: ausstehend

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 125

Salmen

Geplantes Anschlussjahr: ausstehend

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 33

Schulzentrum Nord-West

Geplantes Anschlussjahr: 2025/26

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 410

weiter auf der nächsten Seite → 

ZUKÜNFTIGE FERNWÄRME-

ANSCHLÜSSE UND

INVESTITIONEN

BESTEHENDE FERNWÄRME-

ANSCHLÜSSE

Diese städtischen Gebäude sind bereits
an das Fernwärmenetz angeschlossen:
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ZUKÜNFTIGE

FERNWÄRMEANSCHLÜSSE

Feuerwehr Mitte/ Kestendamm

Geplantes Anschlussjahr: ausstehend

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 66

Salzhaus 

Geplantes Anschlussjahr: 2027/28

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 76

Ritterhausmuseum

Geplantes Anschlussjahr: 2027/28

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 76

SFZ Uffhofen

Geplantes Anschlussjahr: ausstehend

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 36

Kulturforum

Geplantes Anschlussjahr: ausstehend

vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 390
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PHOTOVOLTAIK-

STRATEGIE

Der Ausbau von Photovoltaikanlagen
(PV) auf städtischen Gebäuden ist ein
wesentlicher Baustein, um die Klima-
neutralitätsziele zu erreichen. Vor allem
in unserer Region wird das größte
Potenzial in der Nutzung von Solar-
energie gesehen, da die solartech-
nischen Erträge aufgrund der geogra-
fischen Lage besonders hoch sind.

Ein zentraler Aspekt der PV-Strategie ist
die Optimierung des Energiever-brauchs
und der -erzeugung. Bei Überschuss-
produktion von Strom wird unter-sucht,
wie dieser effizient gespeichert werden
kann, um Lastspitzen im Stromnetz zu
minimieren und eine wirtschaftlich
sinnvolle Kombination von PV-Anlagen
und Speichersystemen zu ermöglichen.
Hierbei wird insbesondere das Potenzial
von Batteriespeichern und Power-to-
Heat-Technologien betrachtet.

Für die Zukunft ist ein gesamtheitliches
städtisches Poolmodell geplant. Hierbei
werden die erzeugte Energie und die
Verbrauchsspitzen in den städtischen
Gebäuden besser aufeinander abge-
stimmt, um eine noch effizientere
Nutzung der erzeugten Solarenergie zu
gewährleisten. So können Stromüber-
schüsse innerhalb des städtischen En-
ergiesystems gespeichert und bei Bedarf
wieder abgerufen werden.
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Gesetzliche Grundlagen und konkrete

Umsetzung:

Die PV-Strategie orientiert sich an den
gesetzlichen Vorgaben von Bund und
Land, wie sie im Gebäudeenergiegesetz
(GEG) und der PV-Pflichtverordnung
festgelegt sind. Demnach ist es künftig
erforderlich, bei jeder energetischen
Sanierung eine Photovoltaikanlage ein-
zuplanen. Wird ein Dach saniert, muss
eine PV-Anlage berücksichtigt werden,
ebenso wie bei Neubauten. Diese
Regelungen sorgen dafür, dass der
Ausbau von PV-Anlagen langfristig und
kontinuierlich vorangetrieben wird. Die in
grün dargestellte Zeitstrahlskizze im
Energiebericht zeigt die zukünftigen
Projekte, bei denen eine PV-Anlage
aufgrund gesetzlicher Vorgaben im
Rahmen einer Sanierung oder eines
Neubaus verpflichtend umgesetzt wird.

Zukünftige Photovoltaik-Projekte und

Potentiale:

Zusätzlich zu den gesetzlich erforder-
lichen Anlagen im Zuge von Sanierung
oder Neubau werden im nächsten Schritt
mehrere potenzielle Dachflächen
untersucht, die in den kommenden
Jahren für die Installation von PV-
Anlagen in Frage kommen. 

Dazu zählen auch Bestandsdächer, die
sich in gutem baulichem Zustand befin-
den und in naher Zukunft nicht saniert
werden müssen. Für diese Dächer sollen
im Rahmen von Ausschreibungen
gebündelte Projektpakete erstellt wer-
den, um die Umsetzung zu beschleu-
nigen und wirtschaftlich effizient zu
gestalten. Aktuell werden fünf po-
tenzielle Dächer auf ihre Eignung für
Photovoltaikanlagen untersucht. Diese
Dächer werden besonders intensiv ge-
prüft, um sicherzustellen, dass die ge-
planten Anlagen sowohl technisch als
auch wirtschaftlich sinnvoll in Betrieb
genomen werden können. 
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PV Bestand:

Die Potenzialanalyse „Erneuerbare En-
ergien“ für die Stadt Offenburg von 2015
hat die Photovoltaik als einzige unter
derzeitigen technischen Bedingungen
noch nicht ausgeschöpfte erneuerbare
Energiequelle identifiziert.

In den Jahren 2000 bis 2013 wurden PV-
Anlagen im Wesentlichen zur Netz-
volleinspeisung gebaut, um die Anlagen
über die garantierte EEG-Einspeise-
vergütung (Erneuerbare Energien Ge-
setz) zu finanzieren und zusätzlich noch
eine gute Rendite zu erzielen. Die Stadt
hat daher verschiedene große Dächer
verpachtet

verpachtet, da es für den ökologischen
Effekt prinzipiell gleich ist, ob der PV-
Strom direkt eingespeist oder zunächst
in den Eigenverbrauch geht. Dadurch
mussten die Investitionen durch die
Stadt erfolgen. 

Seit 2015 wurden eigene Anlagen, bei
denen nun der Eigenverbrauch im Fokus
steht, errichtet. Sowohl PV-Anlagen als
auch BHKW sind nicht nur ökologisch,
sondern bezüglich des Eigenverbrauchs
auch ökonomisch vorteilhaft, bei Zu-
grundelegung einer Amortisationszeit
von ca. 8 Jahren.
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Regenerative Energieversorgung 

Ein weiterer zentraler Baustein auf dem
Weg zur CO₂-Neutralität und einer
klimaneutralen Energieversorgung der
kommunalen Liegenschaften sind die
Erweiterung und der Umbau beste-
hender Energiezentralen. Dabei wird
eine Kombination verschiedener regene-
rativer Technologien, wie Photovoltaik
(PV) in Kombination mit Wärmepum-
pen, als besonders effizientes und
nachhaltiges System angesehen. Diese
Lösungen bieten sich insbesondere für
dörflich geprägte Standorte an, um eine
klimaneutrale und effiziente Ener-
gieversorgung

gieversorgung sicherzustellen. Die
ganzheitliche Strategie für diese
ländlichen Bereiche orientiert sich an
erfolgreichen Beispielen wie dem in
Griesheim, wo ein Nahwärmenetz für
geografisch nahegelegene Liegen-
schaften entwickelt und implementiert
wurde. Aufgrund der dörflichen Struktur
mit großen Grundstücken und einer
geringen Bevölkerungsdichte ist die
zentrale Wärmeversorgung nur in
wenigen Bereichen wirtschaftlich. Eine
Anbindung an das Fernwärmesystem
der Kernstadt ist aufgrund der Ent-
fernung meist nicht realistisch.
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In diesem Zusammenhang sind geplante
Energiezentralen vorgesehen, hier dar-
gestellt als rote Punkte in der Karte. Die
bewährten regenerativen Energie-
techniken, wie Pelletanlagen, Wärme-
pumpen und früher auch gasgeführte
Blockheizkraftwerke (BHKW), stellen
wichtige, energieeffiziente Komponen-
ten dar. 

Zudem zeigt eine Vielzahl von Studien
und Untersuchungen (unter anderem
vom Fraunhofer-Institut oder konkreter
die Studie Miocic, J.M. et al. (2022):
Estimation of the regional technical
shallow geothermal energy potential:
The German state of Baden-Würt-
temberg – vertiefende Analyse zum
geothermischen Potenzial), dass die
geothermische Nutzung ein immenses
Potenzial für die nachhaltige Energie-
versorgung darstellt. Primär werden
dabei die kommunalen Liegenschaften
untersucht. In verschiedenen Potenzial-
analysen wird jedoch ergänzend auch
die Möglichkeit betrachtet, Energiezen-
tralen extern zu betrieben und einen
Anschluss privater Gebäude zu ermög-
lichen.

Diese Szenarien werden auf ihre Wirt-
schaftlichkeit und Umsetzbarkeit hin ge-
prüft und fließen in die strategischen
Überlegungen mit ein.

In der nachfolgenden Tabelle, die die
verbauten Energietechniken in der Stadt
Offenburg zeigt, sind die bereits
implementierten Technologien aufge-
führt. In Zukunft werden weitere innova-
tive Lösungen hinzukommen, was auch
durch die Karten der zu untersuchenden
und momentan bearbeiteten Energie-
zentralen verdeutlicht wird (rote Punk-
te). Im nächsten Energiebericht werden
weitere Fortschritte und Entwicklungen
in diesem Bereich detailliert vorgestellt
werden.
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ÜBERSICHT BESTAND: 

ERZEUGUNGSANLAGEN & REGENERATIVE ENERGIE

I. BHKW

Astrid-Lindgren-Schule: 5,5 kWel

Oken-Gymnasium: 5,5 kWel

Oken-Sporthalle: 5,5 kWel

Fersthalle Elgersweier: 5,5 kWel

Kita Rammersweier: 4,7 kWel

Technisches Rathaus: 20 kWel

Schule/ Kiga Fessenbach: 4 kWel

Halle/ Schule Rammersweier: 7,5 kWel

Halle/ Schule Bohlsbach: 16 kWel

Festhalle/ FwH Windschläg

Musikschule Kufo: 33 kWel

Ritterhausmuseum: 22 kWel

II. EIGENE PV

Oken-Gymnasium: 1,1 kWp

Halle Zunsweier: 1,6 kWp

Waldbachschule: 29,7 kWp

SFZ Albersbösch: 9,3 kWp

HdkF, Kita Schauenburg: 9,3 kWp

Georg-Monsch-Schule: 39,6 kWp

Eichendorff-Schule: 67,7 kWp

NW-Halle: 9,9 kWp

Kiga Griesheim: 30 kWp

Schule Bohlsbach: 30 kWp

Halle Waltersweier: 28 kWp

Halle Windschläg: 67 kWp

Rathaus Bühl: 24 kWp

III. FREMD PV

Schiller-Gymnasium: 3,2 kWp

Oken-Gymnasium: 46 kWp

ALSchule GB119: 31,5 kWp

Sporthalle Zunsweier: 31, 7 kWp

Festhalle Zunsweier: 50 kWp

Halle Rammersweier: 25,2 kWp

Schule (neu) Elgersweier: 31,3 bzw. 33,1 kWp

Festhalle Elgersweier: 33,6 kWp

Mensa KASch: 4,2 kWp

Radbaus: 1 kWp

IV. PELLETANLAGEN

Kindergarten Windschläg

Landschulheim Käfersberg

OV Waltersweier

Schule Zunsweier

Kiga Zell-Weierbach

Feuerwehr Bohlsbach

NW Schulzentrum

Kiga Bühl

Georg-Monsch-Schule

Halle Weier

OV Fessenbach

V. FERNWÄRME

Eichendorff-Schule

Schiller-Gymnasium

Bösendorfer Saal

KASCH (Innenverbund TBO)

Oststadtschulen

Villa Bauer

Ölberg Kita

Buntes Haus

Messe Offenburg

SFZ Albersbösch

VI. WÄRMEPUMPE

SFZ Innenstadt GW WP

FFW Nord Bühl LW WP

Rathaus Bühl LW WP

Griesheim Energiezentrale GW WP

Waltersweier Energiezentrale GW WP
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PROJEKT CO InnO2

Das Energiemanagement spielt eine zentrale
Rolle in der Weiterentwicklung und Umset-
zung von Projekten, die die Klimaneutralität
und Nachhaltigkeit unserer Stadt voran-
treiben. 

Besonders hervorzuheben ist hierbei das
Projekt CO InnO – „Reallabor CO -neutrale
Innovationsregion Oberrhein“, ein
trinationales Forschungsprojekt mit Partnern
aus Deutschland, Frankreich und der
Schweiz. Es wird durch die Europäische
Union im Rahmen von Interreg kofinanziert.

2 2

Ziele des Projekts CO InnO:2

Das Hauptziel von CO InnO besteht darin,
Wege aufzuzeigen, wie Städte und Regio-
nen klimaneutral werden können. Hierbei
liegt der Fokus auf der Erzeugung von
Wärme mit CO -freien Kraft-Wärme-
Kopplungsanlagen (KWK) unter Verwen-
dung von grünem Wasserstoff. Die Stadt
Offenburg ist hierbei im Arbeitspaket 2
beteiligt. Konkret wird getestet, ob bestehen-
de BHKW-Anlagen, die derzeit mit Erdgas
betrieben werden, zukünftig mit grünem
Wasserstoff aus erneuerbaren Energien
betrieben werden können.

2

2

Aktuelle Arbeiten und Ziele:

Derzeit konzentriert sich die Arbeit auf die
Bereitstellung und Analyse von Energie-
daten städtischer Gebäude, wie Schulen,
Kindergärten, Sporthallen, Verwaltungs-
gebäuden und Feuerwachen.

ENERGIEBERICHT - STRATEGISCHE

ENERGIEWENDE UND DAS PROJEKT

CO INNO2
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Diese Gebäude fungieren als Praxis-
partner für das Projekt. Seit 2015 werden
kontinuierlich Energieverbrauchsdaten
erfasst, welche mittlerweile eine wichtige
Grundlage für die Simulation von
Energiesystemen sind. So werden
beispielsweise BHKW, Wasserstoff-
speicher und Energiebedarf exakt dimen-
sioniert, um eine CO -neutrale Energie-
versorgung zu ermöglichen. Im Jahr
2022 hat das CO InnO-Projekt offiziell
begonnen, und seit Anfang 2023
begleitet die Stabsstelle die Umsetzung
intensiv. Besonders hervorzuheben ist,
dass im Rahmen dieses Projekts auch
die Nutzung des MONDAS-Systems zur
Datenauswertung und -visualisierung
aufgebaut und fortgeführt wird. Durch die
Anbindung smarter, aufgeschalteter
Zähler pro Gebäude können Verbrauchs-
daten sowie CO₂-Emissionen in Echtzeit
erfasst, analysiert und gezielt optimiert
werden.

2

2

Nutzen des Projekts und seine

Bedeutung für die Energieanalyse:

Ein großer Vorteil von CO InnO ist die
gezielte Bereitstellung und Analyse von
detaillierten Energiedaten. Mithilfe von
MONDAS können die Energiever-
brauchsdaten der städtischen Gebäude
transparent und effizient überwacht
werden. Dies ermöglicht es, nicht nur
eine exakte Verbrauchsauswertung vor-
zunehmen, sondern auch spezifische
CO -Emissionen nach Energieträgern zu
differenzieren. Dies ist insbesondere bei
der Planung und Umsetzung von Klima-
schutzmaßnahmen von unschätzbarem
Wert.

2

2
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Ein weiteres wichtiges Ergebnis des
Projekts ist, dass durch die exakte
Erfassung von Energieverbrauchsdaten
tatsächlich auch eine präzise Analyse auf
Gebäudeebene durchgeführt werden
kann. So lassen sich Schwachstellen und
Einsparpotenziale besser identifizieren.
Durch die Verknüpfung von Verbrauchs-
daten, Nutzungsprofilen und Simulations-
modellen gelingt es, individuelle Gebäude-
optimierungen gezielt und effektiv
umzusetzen.

Langfristige Ziele und Perspektiven:

Im Rahmen von CO InnO soll nicht nur der
CO -Ausstoß der städtischen Gebäude
gesenkt werden, sondern auch die
gesamte Energieinfrastruktur der Stadt
smarter und effizienter gestaltet werden.
Ein weiterer Baustein der Strategie ist der
Ausbau von IoT-Technologien in der Stadt
Offenburg. So konnten in Zusammen-
arbeit mit den TBO insgesamt 12 LoRa-
WAN-Gateways installiert werden, die
nicht einfach nur für die Erfassung von En-
ergiedaten

2

2

ergiedaten dienen, sondern auch für zu-
künftige Anwendungen wie die Raumkli-
maüberwachung oder das Parkraum-
management genutzt werden können.

Mehrwert für den Energiebericht:

Die eingesetzten Techniken aus dem
Projekt CO InnO liefern eine detaillierte
und fundierte Datenbasis, um den aktuel-
len energetischen Zustand der städtisch-
en Gebäude und Infrastrukturen besser zu
verstehen. Dies hilft, nicht nur gesetzliche
Vorgaben wie die jährliche Datenmeldung
ans Land gemäß Klimaschutzgesetz BW
zu erfüllen, sondern auch manuelle
Aufgaben zu digitalisieren, den energe-
tischen Zustand der Gebäude zu bewerten
und Effizienzpotenziale zu identifizieren.
Darüber hinaus ermöglicht das zentrale
Energiemanagement eine proaktive
Steuerung von PV-Anlagen, BHKWs und
Wärmepumpen, was zu einer konti-
nuierlichen Optimierung der Energiever-
bräuche und einer nachhaltigen Nutzung
führt.

2
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Fazit

Das Projekt CO InnO ist für die Stadt
Offenburg ein wichtiger Schritt hin zu
einer CO -neutralen Zukunft. Durch die
präzise Erfassung und Analyse von En-
ergiedaten kann nicht nur die Effizienz der
Gebäude und Anlagen gesteigert werden,
sondern auch ein wichtiger Beitrag zum
Klimaschutz geleistet werden. Die fortlau-
fende Digitalisierung und Integration von
IoT-Systemen bieten eine solide Grund-
lage für zukünftige, smarte Stadtprojekte
und eine langfristige, nachhaltige Ener-
giezukunft. Hierbei ist entscheidend, dass
die Liegenschaften sukzessive mit
smarten Zählern ausgestattet werden.
Aktuell verfügen bereits rund 25 % der
größten städtischen Verbraucher über
diese Technik mit Echtzeit-Datenüber-
tragung. Die vollständige Ausstattung des
Bestands wird schrittweise umgesetzt.

2

2
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Ein weiteres bedeutendes Projekt des
strategischen Energiemanagements ist
das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-
verwaltung 2040“, das als weiterer
Meilenstein zur Erreichung der Klima-
neutralitätsziele dient. 

Im Anschluss an das erfolgreiche Projekt
CO InnO, bei dem bereits eine intensive
Befassung mit der CO -freien Energie-
versorgung städtischer Gebäude erfolgt,
geht es nun darum, einen ganz-
heitlichen Reduktionspfad für die
gesamte Stadtverwaltung zu entwickeln.
Das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-
verwaltung 2040“ zielt darauf ab, die
Netto-Treibhausgasemissionen der
Stadtverwaltung bis 2040 auf null zu
senken – ein ambitioniertes Ziel, das
neben einer drastischen Energieein-
sparung in städtischen Liegenschaften
auch die Umstellung auf CO -neutrale
Mobilität umfasst.

2

2

2

Ziel des Projekts:

Das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-
verwaltung 2040“ hat das ambitionierte
Ziel, die Treibhausgasemissionen der
Stadtverwaltung bis zum Jahr 2040 auf
netto null zu senken. Dies soll durch eine
systematische Reduktion des Energie-
verbrauchs und eine Umstellung auf
CO -neutrale Energieträger erreicht
werden. Um die Klimaneutralität zu
gewährleisten, werden sowohl die
städtischen Liegenschaften als auch die
Mobilität der Stadtverwaltung, ein-
schließlich Fuhrparks und Dienstfahrten,
unter die Lupe genommen und umfas-
send optimiert.

2

PROJEKT

KLIMANEUTRALE

KOMMUNAL-

VERWALTUNG 2040
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Schwerpunkte des Projekts:

Energieeinsparung in städtischen
Liegenschaften

Die Reduktion des Energieverbrauchs in
städtischen Gebäuden ist eine der zen-
tralen Maßnahmen. Dazu gehört auch
der Austausch fossiler Heizungen gegen
klimafreundliche Alternativen wie Fern-
wärme, Wärmepumpen oder Biomasse.
Ein weiteres Ziel ist, den Heizwär-
mebedarf auf unter 50 kWh/m²*a zu
senken, was eine bedeutende Effizienz-
steigerung darstellt.

CO -neutrale Mobilität:2

Die CO -Emissionen aus der Mobilität
der Stadtverwaltung, insbesondere aus
den Fuhrparks der Feuerwehr, TBO,
Bauhöfen sowie Dienstreisen, sollen auf
null reduziert werden.

2

Monitoring- und Evaluierungssystem:

Zur effektiven Überwachung und Steue-
rung wird ein Monitoring- und Eva-
luierungssystem aufgebaut. Dieses dient
der Entwicklung eines konkreten Treib-
hausgas-Reduktionsplans für städtische
Gebäude und stellt sicher, dass die
Fortschritte regelmäßig überprüft wer-
den.

Projektstand:

Im Rahmen des Projekts wurde eine
umfassende Bestandsaufnahme der
städtischen Gebäude durchgeführt. Das
gemittelte Basisjahr wurde auf 2020
festgelegt, und von den insgesamt 140
relevanten städtischen Gebäuden
verbrauchen etwa 40 Gebäude bereits
weniger als 50 kWh/m²*a Wärme-
energie, was ca. 25 % der Gebäude
ausmacht

ausmacht. Rund 40 Gebäude gelten als
CO -neutral, entweder aufgrund von
bestehenden Anschlüssen an die Fern-
wärme, wegen vorhandener Wärme-
pumpentechnik oder bereits erfolgter
Umstellung auf Biomasse.

2

Ein entscheidender Schritt war die
Erstellung eines umfassenden Excel-
Tools, das für jedes Gebäude detail-
lierte Informationen zu Heizanlage,
Wärme- und Stromverbrauch sowie en-
ergetischem und baulichem Zustand
liefert. Dieses Tool dient der Prio-
risierung von Sanierungsmaßnahmen
und der Analyse des gesamten Ge-
bäudebestands.
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STRATEGISCHE 

VORGEHENSWEISE

SCHRITT 1: CO -AUSSTOSS2

Zuerst wird der CO -Ausstoß der
Gebäude ermittelt. Dabei wird
geprüft, welche Gebäude
mittelfristig an das Fernwärmenetz
angeschlossen werden können.

2

Die Priorisierung der Sanierungsmaß-
nahmen erfolgt in drei Schritten:

SCHRITT 2: WÄRMEVERBRAUCH

Die Gebäude werden nach ihrem
Wärmeverbrauch sortiert, und
besonders hohe
Energieverbraucher werden
separat betrachtet.

SCHRITT 3: SANIERUNGSBEDARF

Im letzten Schritt werden die
Gebäude hinsichtlich ihres
Sanierungsbedarfs analysiert. Auf
dieser Grundlage wird
entschieden, welche Gebäude
zuerst saniert werden sollen.

Energiebericht | 42

Projektbeispiele
& Handlungsfelder



Zukünftige Entwicklungen:

Das erweiterte Excel-Tool der dena
wurde im April 2024 bei einem Netz-
werktreffen vorgestellt und erzeugte
großes Interesse bei anderen Ge-
meinden und Energieagenturen. Der
Austausch von Best Practices und das
gemeinsame Lernen aus den Erfahrung-
en der Stadt Offenburg zeigen dessen
Vorreiterrolle.

Fazit:

Das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-
verwaltung 2040“ ist ein essenzieller
Bestandteil und stellt die operative
Umsetzung der Klimaschutzstrategie der
Stadt Offenburg dar. Es verbindet die
systematische Reduktion von Ener-
gieverbrauch und CO₂-Emissionen in
Liegenschaften mit einer konsequenten
Transformation der städtischen Mobili-
tät. Der Aufbau eines effizienten Moni-
toring-Systems, die Priorisierung von
Sanierungsmaßnahmen und die konti-
nuierliche Evaluierung stellen sicher,
dass die Klimaziele konsequent erreicht
werden können.
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FÜR RÜCKFRAGEN ODER

HINWEISE ERREICHEN SIE

UNS UNTER:

NATALIE MILLER
Technisches Rathaus
Wilhelmstr. 12
77654 Offenburg
0781 82-2630 
Natalie.miller@offenburg.de  

YAMIT IBARRA (CO INNO)2

Technisches Rathaus
Wilhelmstr. 12
77654 Offenburg
0781 82-2650
yamit.ibarrasuarez@offenburg.de

ULRICH WIEGEL
Technisches Rathaus
Wilhelmstr. 12
77654 Offenburg
0781 82-2790
ulrich.wiegel@offenburg.de

STABSSTELLE STRATEGISCHES

ENERGIEMANAGEMENT
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	Stromverbrauch 2021 lag der Stromverbrauch mit rund 3,45 Mio. kWh deutlich unter dem Vor-Pan-demie-Niveau. Die Wiederinbetriebnahme öffentlicher Einrichtungen und der tech-nologische Ausbau führten ab 2022 zu einem Anstieg auf über 4 Mio. kWh. 2024 erreichte der Verbrauch mit ca. 4,1 Mio. kWh einen neuen Höchstwert, vor allem durch den Einsatz strombasierter Technik wie Wärmepumpen, Lüftungsgeräte und erweiterte IT-Infrastruktur. Diese Entwick-lung deckt sich mit Prognosen des Fraun-hofer ISE, wonach die Elektrifizierung den Strombedarf auch bei den Effizienzfort-schritten erhöht.
	Photovoltaik-Ertrag Die jährliche Eigenstromerzeugung durch Photovoltaikanlagen lag in etwa zwischen 297.000 und 319.000 kWh. Schwan-kungen sind witterungs- und anlagenbe-dingt. Mit der Inbetriebnahme neuer An-lagen Ende 2024 bzw. Anfang 2025 wird ein deutlich erkennbarer Anstieg des PV-Ertrags erwartet.

	Entwicklung
	Flächenbezogene Energiekennwerte (NGF) Im Jahr 2024 betrug der spezifische Wärmeverbrauch 70,3 kWh/m²a und der Stromverbrauch 18,2 kWh/m²a (über alle städtischen Liegenschaften). Beide Werte liegen im Bereich gut sanierter öffentlicher Gebäude, jedoch über den Klimaneutra-litäts-Zielwerten der KEA-BW (≤ 50 kWh/m²a Wärme, ≤ 10 kWh/m²a Strom).  Da der European Energy Award (EEA) ab 2026 in Deutschland nicht mehr unterstützt wird,  die
	finden die früheren Grenz- und Zielwerte keine Anwendung mehr. Die Bewertung erfolgt nun ausschließlich über die kommunale Gesamtbilanz.
	Wasserverbrauch Der Wasserverbrauch lag 2021 pande-miebedingt bei nur 38.000 Litern. Mit der Rückkehr zum Normalbetrieb stieg er kontinuierlich an und erreichte 2024 wieder das Vor-Pandemie-Niveau von 47.000 Litern.
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	Fazit Offenburg befindet sich auf einem guten Weg, denn die Wärmeverbräuche wurden gesenkt, die Wärmestruktur nachhaltiger gestaltet und der PV-Ausbau vorangetrieben. Ende 2024 sowie Anfang 2025 gingen zudem mehrere neue Photovoltaikanlagen in Betrieb. Da diese erst kürzlich ans Netz gegangen sind, werden die vollen Effekte auf den Eigenstromanteil und die CO₂-Bilanz erst im kommenden Energie-bericht sichtbar. Die neue Berechnungs-methodik erlaubt eine realitätsnahe Bewertung, indem sie Effizienzstei-gerungen, erneuerbare Anteile und Emissionsminderungen im Gesamt-gebäudebestand zusammenführt. Um die Klimaneutralität bis 2040 zu erreichen, sind weitere Investitionen in Sanierung, Eigenstromerzeugung und digitale Gebäudetechnik zwingend erfor-derlich.
	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	03 PROJEKT-BEISPIELE UND HANDLUNGS-FELDER
	Die Stadt Offenburg setzt mit einer Vielzahl neuer und innovativer  Projekte konsequent auf Klimaneutralität und nachhaltige Energieversorgung. Zahlrei-che Maßnahmen und Initiativen zur Re-duzierung des CO₂-Ausstoßes und zur Steigerung der Energieeffizienz wurden und werden bereits erfolgreich umge-setzt.
	Diese Projekte bilden die Grundlage für eine zukunftsfähige und ressourcen-schonende Stadtentwicklung, die sowohl ökologische als auch ökonomische Vorteile verspricht. Von der Photovoltaik- Offenburg
	Strategie bis hin zu Forschungsprojekten wie CO2InnO zeigt Offenburg, wie eine Stadt mit einer umfassenden und ganzheitlichen Strategie aktiv werden und wirksam zum Klimaschutz beitragen kann.
	Im Folgenden werden einige der wichtigsten Projektbeispiele und Hand-lungsfelder vorgestellt, die die Stadt Offenburg auf ihrem Weg zur Klima-neutralität prägen und von der Stabs-stelle federführend bearbeitet werden.
	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	WICHTIGE PROJEKTE UND INITIATIVEN DER STADT OFFENBURG
	PHOTOVOLTAIK-AUSBAU AUF STÄDTISCHEN DÄCHERN
	Verstärkter Einsatz von PV-Anlagen auf städtischen Gebäuden
	Integration von Speichersystemen zur Optimierung der Netzlast

	KLIMANEUTRALE STADTVERWALTUNG 2040
	Ziel: Reduktion des CO₂-Ausstoßes in städtischen Liegenschaften und Fuhrparks
	Ausbau der Elektromobilität und Weiterführung von energetischen Sanierungen

	CO2INNO-PROJEKT
	Forschung zur CO₂-freien Kraft-Wärme-Kopplung mit grünem Wasserstoff

	ENERGIEZENTRALEN UND REGENERATIVE ENERGIEVER-SORGUNG
	Ausbau und Umbau bestehender Energiezentralen in städtischen Liegenschaften
	Kombination von Wärmepumpen und PV-Anlagen als nachhaltige Lösung

	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	WICHTIGE PROJEKTE UND INITIATIVEN DER STADT OFFENBURG
	ENERGIEMANAGEMENT DER STADTVERWALTUNG
	Monitoring und Optimierung des Energieverbrauchs
	Einführung einer zentralen Energieplattform zur Auswertung und Analyse der Verbrauchsdaten

	SMART CITY-INITIATIVEN
	Aufbau von IoT-Infrastrukturen zur Überwachung und Steuerung von Energieverbräuchen
	Einsatz von LoRaWAN-Gateways für die Erfassung von Energie- und Umweltdaten

	GEOTHERMISCHE NUTZUNG ALS REGENERATIVE ENERGIEQUELLE
	Untersuchung des Potenzials für geothermische Energie zur Heizungsversorgung

	GESETZLICHE VORGABEN UND COMPLIANCE
	Umsetzung der Photovoltaikpflichtverordnung und des Gebäudeenergie-gesetzes (GEG)
	Einplanung von PV-Anlagen bei energetischen Sanierungen und Neubauten

	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	ENERGIEZENTRALE GRIESHEIM
	Vorbemerkung: Erst im nachfolgenden Energiebericht kann eine ausführliche und detaillierte Verbrauchswertanalyse durchgeführt werden, da die Sanier-ungs- und Umbauarbeiten noch nicht vollständig abgeschlossen sind. Die neue Energiezentrale mit einer Grund-wasserwärmepumpe wird noch im aktuellen Jahr angeschlossen.
	Im Zuge des Ausbaus des Kindergartens in Griesheim wurde die Energiezentrale in eine angrenzende Halle verlegt, um die Energieeffizienz des gesamten Ge-bäudekomplexes zu steigern. Die Schu-le war bereits an das bestehende En-ergiesystem der benachbarten Halle angeschlossen, und wurde ebenfalls teilweise modernisiert. Zu den Moderni-sierungsmaßnahmen zählten die Erneu-erung der Fassade und Fenster, was zu einer spürbar verbesserten Wärme-dämmung und einer Reduzierung des Energieverbrauchs beiträgt.
	MASSNAHMEN IM RAHMEN DES UMBAUS
	Schaffung einer zusätzlichen Krippengruppe und eines Bistros mit etwa 30 Essplätzen sowie einer separaten Küche für alle Gruppen
	Neuorganisation der Sanitäranlagen in beiden Gebäuden
	Erweiterung der Funktionen durch die Einrichtung eines PC-Raums, eines Besprechungsraums für Elterngespräche sowie eines Personalraums
	Erneuerung der Fenster und Sonnenschutzanlagen im Gebäude aus dem Jahr 1970, was die Energieeffizienz erheblich verbessert
	Verbesserung der Raumakustik
	Anschluss des gesamten Komplexes an die Nahwärmeversorgung der Gottswaldhalle


	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Zusätzlich wird eine große Grundwas-serwärmepumpe in die neue Energie-zentrale integriert, die eine konstante Einspeisetemperatur gewährleistet und somit eine stabile und hocheffiziente Energieversorgung sicherstellt. Der ge-samte Gebäudekomplex – bestehend aus der Schule, dem Kindergarten und dazu gehörende Halle – wird in Zukunft ausschließlich durch Geothermie und Ökostrom versorgt. Dies stellt einen bedeutenden Schritt hin zu einer nach-haltigen und klimafreundlichen Energie-versorgung dar und reduziert den CO₂-Ausstoß erheblich.
	Durch den Umbau, die Sanierung und die Erweiterung des bestehenden Kindergartengebäudekomplexes werden nicht nur die räumlichen Kapazitäten erweitert, sondern auch die energe-tischen Standards deutlich verbessert, was langfristig zu einer deutlichen Reduktion des Energieverbrauchs bei-tragen wird.
	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	ENERGETISCHE SANIERUNG GEORG-MONSCH-SCHULE
	Die Analyse des Energieverbrauchs (2019/2020 wegen Bauzeit ausgenommen) der Georg-Monsch-Schule unter Berück-sichtigung der jüngsten Bau- und Moderni-sierungsmaßnahmen liefert aufschluss-reiche Erkenntnisse darüber, wie bauliche Veränderungen und energetische Maßnah-men den Energieverbrauch beeinflusst haben.
	BAULICHE VERÄNDERUNGEN UND DEREN AUSWIRKUNGEN
	Ganztages-Schule mit Mensa
	Energetische Sanierung nach KfW-70-Standard
	Modernisierung der Gebäudetechnik (Heizung, Lüftung, Sanitär, Elektro. EDV) und Installation einer PV-Anlage.
	Ganztags-Schule mit Mensa Die Einführung des Ganztagsbetriebs und der Bau einer Mensa haben zu einer inten-siveren Gebäudenutzung geführt – auch außerhalb der regulären Unterrichtszeiten. Der erhöhte Stromverbrauch ab 2021 ist auf zusätzliche Techniknutzung (Küchengeräte, Beleuchtung, IT und Baustellenstrom) und längere Betriebszeiten zurück-zuführen.
	Energetische Sanierung nach KfW-70-Standard Durch die Dämmung der Gebäudehülle, Fenstererneuerung und energetische Opti-mierung wurde der Heizenergiebedarf deutlich reduziert. Der Vergleich zwischen dem Höchstwert 2018 (327.207 kWh) und dem aktuellen Wert 2024 (176.963 kWh) zeigt eine Reduktion um rund 46 % – ein klarer Beleg für die tatsächliche Wirksam-keit der Maßnahmen.
	Umfangreiche Modernisierung der Gebäudetechnik  Die technische Erneuerung ermöglichte einen effizienteren Betrieb, insbesondere im Wärmebereich. Gleichzeitig führte der ver- verstärkte


	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	stärkte Einsatz digitaler Technik, Netzwerkinfrastruktur und moderner Steuerungen zu einem Anstieg des Stromverbrauchs. Ergänzend wurde eine Photovoltaikanlage installiert, die einen wesentlichen Beitrag zur Eigenstrom-erzeugung leistet.
	Verbrauchstrends im Kontext der Modernisierung
	Heizenergieverbrauch
	Zwischen 2015 und 2018 bewegte sich der Verbrauch zwischen 300.000 und 327.000 kWh. Ab 2021 ist ein deutlicher Rückgang festzustellen. 2024 lag der Verbrauch bei 176.963 kWh – trotz zusätzlicher Nutzung und Fläche. Die Einsparung ergibt sich aus der verbes-serten Gebäudehülle und effizienteren Anlagentechnik.
	Stromverbrauch
	Von 2015 bis 2018 war der Stromver-brauch annähernd stabil (in etwa 63.000–76.000 kWh). Ab 2021 stieg der Verbrauch deutlich – 105.220 kWh im Jahr 2021 und 95.724 kWh im Jahr 2024 – aufgrund der Einführung des Ganztagsbetriebs
	Ganztagsbetriebs, neuer Technik und verlängerter Nutzungszeiten. Durch die PV-Anlage werden jährlich ca. 37 MWh Strom erzeugt, was bilanziell rund 50 % des Jahresstrombedarfs deckt. Etwa die Hälfte davon wird direkt im Gebäude genutzt, wodurch der Netzstrombezug deutlich gesenkt wird.


	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Fazit Die Georg-Monsch-Schule zeigt auf, wie durch eine umfassende energetische Sanierung und gezielte technische Maßnahmen deutliche Verbesserungen beim Heizenergieverbrauch erzielt  werden können. Während der Strom-verbrauch durch erweiterte Funktionen gestiegen ist, trägt die implementierte PV-Anlage wesentlich dazu bei, diesen Mehrverbrauch auszugleichen und den Anteil erneuerbarer Energien zu erhöhen.
	Die Erfahrungen zeigen: Sanierung allein genügt nicht – es braucht ein ganzheit-liches Energiemanagement, das Nutzung, Technik und Steuerung zusam-men denkt. Der Ausbau erneuerbarer Energien und der gezielte  Einsatz in-telligenter Steuerungssysteme können künftig helfen, auch den Stromver-brauch weiter zu optimieren. Eine fortlaufende Analyse der Verbrauchs-daten wird in den kommenden Energie-berichten erfolgen, um die Effekte langfristig zu evaluieren und zusätzliche Einsparpotenziale zu erschließen.
	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	ENERGETISCHE SANIERUNG EICHENDORFF-SCHULE
	Die Analyse der Energieverbräuche der Eichendorff-Schule über den Zeitraum von 2014 bis 2024 (2019/2020 wegen Bauzeit ausgenommen) zeigt eindrucks-voll, wie sich umfangreiche bauliche Maßnahmen, technische Modernisie-rungen und energetische Sanierungen auf den Strom- und Heizenergiever-brauch auswirken.
	Besonders hervorzuheben sind der Ausbau der Schule zur Ganztags-Gemeinschaftsschule, die Sanierung nach KfW-70-Standard sowie der stufen-   nach
	WICHTIGE BAU- UND SANIERUNGS-MASSNAHMEN
	Ausbau zur Gemeinschafts- und Ganztagssschule
	Energetische Sanierung gemäß KfW-70-Standard und Anschluss an Fernwärme
	Gebäudetrakterweiterung ab 2022
	Wärmepumpen zur Heizungsunterstüzung ab 2024
	weise Umbau und die Einführung einer neuen Wärmeversorgung. Der Ausbau hin zur Ganztagsbetreuung erhöhte die Nutzungsdauer der Gebäude deutlich – insbesondere durch Nachmittagsange-bote, Mensanutzung und steigende Aufenthaltszeiten, was sich u.a. auf den Stromverbrauch auswirkt (ab 2022).


	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Die energetische Sanierung der Gebäu-dehülle, Fassadenerneuerung sowie die Optimierung der Heizungsanlage führ-ten ab 2021 zu deutlichen Verbrauchs-rückgängen. Zwischen 2015 (495.178  kWh) und 2024 (185.585 kWh) redu-zierte sich der Heizenergieverbrauch um rund 60 % – trotz intensiverer Nutzung.
	Mit dem Anschluss und der Nutzung eines neuen Gebäudetrakts  (B) ab 2022 veränderten sich die Verbrauchsprofile der Schule spürbar. Der Heizenergie-verbrauch stieg 2023 auf 209.755  kWh und 2024 auf 185.585 kWh – allerdings weiterhin deutlich unter dem Vorkrisen-niveau.
	Mit der Einführung von Wärmepumpen (zum Betrieb der Deckentemperierung) im Jahr 2024 wurde ein weiterer Schritt zur Dekarbonisierung der Wärmever-sorgung eingeleitet. Dies führt zwar zu einem leichten Anstieg des Strom-verbrauchs (141.783 kWh in 2024), senkt aber den Bedarf an fossiler Heizenergie weiter. Die Wärmepumpentechnik ist bereits implementiert, jedoch aktuell noch nicht vollständig in die Gebäude-leittechnikdie
	die Gebäudeleittechnik (GLT) eingebun-den. Eine detaillierte, getrennte Ver-brauchsauswertung für die Wärme-pumpen wird im Laufe des Jahres imple-mentiert. Erst mit dieser Auswertung können die tatsächlichen Verbrauchs-anteile präzise erfasst und optimiert werden.

	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Bewertung der Entwicklungen im Heizenergieverbrauch: Die Verbrauchsreduktion um über 300.000 kWh zwischen 2015 und 2024 bestätigt die hohe Effektivität der Sanie-rungsmaßnahmen. Auch nach Inbetrieb-nahme des neuen Trakts bleibt der Verbrauch weit unter früherem Niveau – ein klares Zeichen für nachhaltige Einsparung trotz Flächenzuwachs.
	Stromverbrauch: Der Stromverbrauch sank zunächst deutlich aufgrund der Corona-Pandemie von über 130.000 kWh auf ca. 91.500 kWh (2021), stieg jedoch mit der Nutzung des neuen Trakts und den modernen Systemen (z. B. EDV, Kü-chentechnik, Steuerung) ab 2022 wie-der an. 2024 liegt der Verbrauch bei 141.783 kWh – höher als je zuvor, was u. a. dem zusätzlichen Energiebedarf der Wärmepumpen geschuldet ist. Der Stromverbrauch stieg ab 2022 erwar-tungsgemäß an – durch neue Technik, IT, Beleuchtung, Gebäudevergrößerung und Wärmepumpen. Gleichzeitig wird ein erheblicher Teil des Stroms bereits durch eineh
	durch eine PV-Anlage auf dem Dach des A-Trakts selbst erzeugt und genutzt.
	Photovoltaik und Eigenversorgung Seit 2021 trägt eine Photovoltaikanlage zur Eigenversorgung bei. Der Eigen-stromanteil lag zunächst bei rund 24 %, konnte jedoch, nach einem vollen Jahr in Nutzung, im Jahr 2022 auf über 68 % gesteigert werden. In den Folgejahren – trotz steigendem Stromverbrauch – blieb die Deckungsquote mit 58 % (2023) und 46 % (2024) wirklich beachtlich. Eine weitere PV-Anlage ist bereits in Planung, um diesen Anteil weiter zu steigern und eine mittelfristig noch höhere Autarkie zu erreichen.

	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Fazit und Ausblick Die Sanierung der Eichendorff-Schule zeigt beispielhaft, wie bauliche Effi-zienzmaßnahmen, technische Moderni-sierung, Anschluss an die Fernwärme und erneuerbare Eigenversorgung zu-sammenwirken können. Der Heizbedarf wurde trotz Flächenerweiterung daue-rhaft gesenkt, während der Anstieg des Stromverbrauchs strukturell erklärbar ist und teilweise durch eigene PV-Produk-tion abgefedert wird.
	Mit dem geplanten PV-Ausbau und dem weiteren Einsatz von intelligenten Steuerungssystemen bestehen sehr gute Voraussetzungen, den Gesamt-stromverbrauch perspektivisch zu stabi-lisieren und den CO₂-Ausstoß nach-haltig zu reduzieren. Eine umfassende qualitative Bewertung erfolgt nach Abschluss aller Baumaßnahmen im nächsten Energiebericht.
	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	KLIMASCHUTZSTRATEGIE OFFENBURG - ZIELJAHR 2040
	GRUNDLAGE SZENARIO:
	Offenburg klimaneutral 2040 (KN40)

	ZIEL:
	Reduktion der CO2-Emissionen um 87% ggü. 2010; Restemissionen durch Kompensation (Erneuerbare, Pflanzenkohle etc.)

	ENERGIEBEDARF 2010-2040:
	Reduktion um 50% (von 1.738 GWh auf 875 GWh)


	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Wärmeversorgung Die Stadt Offenburg verfolgt das Ziel, den Ausbau erneuerbarer Energien so-wie die Nutzung effizienter und nach-haltiger Energiequellen für städtische Gebäude kontinuierlich voranzutreiben. Ein zentraler Bestandteil dieser Stra-tegie ist die verstärkte Nutzung der Fernwärmeversorgung, die eine res-sourcenschonende und klimaschonende Energieversorgung ermöglicht. Bereits im Bestand gibt es mehrere städtische Gebäude mit Fernwärmeanschluss. Darüber hinaus sind für die kommenden Jahre weitere Anschlüsse geplant, um die Energieeffizienz zu steigern und den CO2-Ausstoß zu reduzieren. Der Ener-giebericht bietet einen Überblick über die bestehenden sowie zukünftigen Fernwärmeanschlüsse und die damit verbundenen Investitionen (Seite 28/ 29).
	Das Klimaschutzkonzept der Stadt Offenburg setzt den Anschluss der urbanen Liegenschaften der (Kern-)-Stadt Offenburg als Schlüsselmaßnah-me zur Reduktion der CO2-Emissionen des städtischen Gebäudebestandes vo-raus
	raus. Dies stellt einen essenziellen Bau-stein zur Erreichung der Klimaneutralität dar.
	Der kommunale Wärmeplan der Stadt Offenburg und die daraus resul-tierenden Untersuchungen schaffen eine wichtige Grundlage für den weiteren Ausbau der Fernwärme. Gerade im Gebäudebestand und unter Denk-malschutzauflagen ist ein Anschluss an das bestehende oder zukünftige Fern-wärmenetz unabdingbar, um die ge-setzlichen Rahmenbedingungen für die städtischen Liegenschaften zu erfüllen.
	Warum sind Fernwärmeanschlüsse sinnvoll?  Fernwärme stellt eine zentrale Lösung zur nachhaltigen und ressourcenscho-nenden Energieversorgung dar. Sie ermöglicht eine effiziente Nutzung von Abwärme aus Industrieprozessen Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen oder erneu-erbaren Energiequellen wie Biomasse und Geothermie. Dadurch können fos-sile Brennstoffe reduziert und CO2-Emissionen erheblich gesenkt werden.

	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Zusätzlich bietet die Fernwärmever-sorgung Vorteile in Bezug auf die Ver-sorgungssicherheit, da sie weitgehend unabhängig von Energieimporten ist und keine einzelnen Heizanlagen mit fossilen Brennstoffen erforderlich sind. Gerade in urbanen Gebieten mit hoher Energie-nachfrage ist Fernwärme eine umwelt-freundliche und platzsparende Alterna-tive zu herkömmlichen Heizsystemen.
	Gesetzliche Rahmenbedingungen für Fernwärme In Baden-Württemberg bestehen ver-schiedene gesetzliche Vorgaben zur Nutzung erneuerbarer Energien und zur Reduktion von CO2-Emissionen, die auch die Fernwärme betreffen. Das Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg gibt verbindliche Ziele zur Treibhaus-gasneutralität bis 2040 vor und fordert eine sukzessive Umstellung auf klima-freundliche Energieträger. Ergänzend dazu regelt das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG BW) die Nut-zungspflicht erneuerbarer Energien in bestehenden Gebäuden und fordert bei Sanierungsmaßnahmen einen Mindest-anteil an erneuerbaren Energien. Die Fernwärme erfüllt diese Anforderungen, wenn sie zu einem signifikanten Anteil aus erneuerbaren Energiequellen oder hocheffizienter Kraft-Wärme-Kopplung gespeist wird. Außerdem unterstützt die Bundesförderung für effiziente Wärme-netze (BEW) den Ausbau und die Dekarbonisierung von Fernwärme-netzen, indem sie finanzielle Anreize für Investitionen in nachhaltige Wärme-quellen und die die Netzinfrastruktur bietet.
	Transformationspfad zur CO2-Neutralität der WVO Die WVO (Wärmeversorgung Offen-burg, Tochtergesellschaft der Stadt) arbeitet derzeit an einem Transfor-mationspfad für die zukünftige Wärme-gewinnung, um langfristig eine klima-neutrale Wärmeversorgung sicherzu-stellen. Ziel ist es, die Energiequellen schrittweise auf erneuerbare Energien umzustellen und fossile Brennstoffe weitgehend zu ersetzen. Hierbei werden innovative Konzepte wie die Nutzung industrieller Abwärme, der Ausbau von Geothermie sowie der Einsatz von Großwärmepumpen untersucht. Die Stadtverwaltung wird die Entwicklung dieses Transformationspfads eng beglei-ten und in die Planungen für zukünftige Fernwärmeanschlüsse einfließen lassen. Die Anschlüsse der städtischen Gebäu-de orientieren sich am Ausbaupfad der WVO. Die roten Punkte in der Über-sichtskarte (siehe Seite 29) markieren die geplanten Anschlussstellen städ-tischer Gebäude an die Fernwärme-versorgung.

	Projektbeispiele & Handlungsfelder
	Fazit und weiteres Vorgehen Die geplanten Fernwärmeanschlüsse leisten einen wichtigen Beitrag zur Reduzierung der CO2-Emissionen und zur Verbesserung der Energieeffizienz in städtischen Gebäuden. Die Stadtver-waltung wird den Ausbau der Fernwär-meanschlüsse fortsetzen und weitere geeignete Gebäude identifizieren. Die Stadtverwaltung hat die finanziellen und technischen Rahmenbedingungen für die im Folgenden genannte offenen Anschlüsse geprüft und wird dem Gremium eine Beschlussvorlage vorle-gen, um die Anschlüsse durchführen zu können. Über den Fortschritt wird dem Gremium im Rahmen des Energie-berichts regelmäßig berichtet.
	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	BESTEHENDE FERNWÄRME-ANSCHLÜSSE
	Diese städtischen Gebäude sind bereits an das Fernwärmenetz angeschlossen:
	GEBÄUDE
	Eichendorff-Schule
	Schillergymnasium
	Bösendorfer-Saal (Schillerhymnasium)
	Oststadtschulen
	Villa Bauer
	Kita am Ölberg
	SFZ Buntes Haus
	Messe Offenburg
	SFZ Albersbösch


	ZUKÜNFTIGE FERNWÄRME-ANSCHLÜSSE UND INVESTITIONEN
	In den kommende Jahren sollen weitere städtische Gebäude an das Fernwärme-netz angeschlossen werden.
	Die folgende Liste zeigt die geplanten Anschlüsse mit den zu erwartenden Kosten.
	ZUKÜNFTIGE FERNWÄRMEANSCHLÜSSE
	Historisches Rathaus
	Geplantes Anschlussjahr: 2027/28
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 49

	Anna-von-Heimburg-Haus
	Geplantes Anschlussjahr: 2027/28
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 26

	Grimmelshausen-Gymnasium
	Geplantes Anschlussjahr: ausstehend
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 125

	Salmen
	Geplantes Anschlussjahr: ausstehend
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 33

	Schulzentrum Nord-West
	Geplantes Anschlussjahr: 2025/26
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 410
	weiter auf der nächsten Seite →
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	ZUKÜNFTIGE FERNWÄRMEANSCHLÜSSE
	Feuerwehr Mitte/ Kestendamm
	Geplantes Anschlussjahr: ausstehend
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 66

	Salzhaus
	Geplantes Anschlussjahr: 2027/28
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 76

	Ritterhausmuseum
	Geplantes Anschlussjahr: 2027/28
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 76

	SFZ Uffhofen
	Geplantes Anschlussjahr: ausstehend
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 36

	Kulturforum
	Geplantes Anschlussjahr: ausstehend
	vorauss. Kosten (Tsd. €): rd. 390


	Projektbeispiele & Handlungsfelder

	PHOTOVOLTAIK- STRATEGIE
	Der Ausbau von Photovoltaikanlagen (PV) auf städtischen Gebäuden ist ein wesentlicher Baustein, um die Klima-neutralitätsziele zu erreichen. Vor allem in unserer Region wird das größte Potenzial in der Nutzung von Solar-energie gesehen, da die solartech-nischen Erträge aufgrund der geogra-fischen Lage besonders hoch sind.
	Ein zentraler Aspekt der PV-Strategie ist die Optimierung des Energiever-brauchs und der -erzeugung. Bei Überschuss-produktion von Strom wird unter-sucht, wie dieser effizient gespeichert werden kann, um Lastspitzen im Stromnetz zu minimieren und eine wirtschaftlich sinnvolle Kombination von PV-Anlagen und Speichersystemen zu ermöglichen. Hierbei wird insbesondere das Potenzial von Batteriespeichern und Power-to-Heat-Technologien betrachtet.
	Für die Zukunft ist ein gesamtheitliches städtisches Poolmodell geplant. Hierbei werden die erzeugte Energie und die Verbrauchsspitzen in den städtischen Gebäuden besser aufeinander abge-stimmt, um eine noch effizientere Nutzung der erzeugten Solarenergie zu gewährleisten. So können Stromüber-schüsse innerhalb des städtischen En-ergiesystems gespeichert und bei Bedarf wieder abgerufen werden.
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	Gesetzliche Grundlagen und konkrete Umsetzung: Die PV-Strategie orientiert sich an den gesetzlichen Vorgaben von Bund und Land, wie sie im Gebäudeenergiegesetz (GEG) und der PV-Pflichtverordnung festgelegt sind. Demnach ist es künftig erforderlich, bei jeder energetischen Sanierung eine Photovoltaikanlage ein-zuplanen. Wird ein Dach saniert, muss eine PV-Anlage berücksichtigt werden, ebenso wie bei Neubauten. Diese Regelungen sorgen dafür, dass der Ausbau von PV-Anlagen langfristig und kontinuierlich vorangetrieben wird. Die in grün dargestellte Zeitstrahlskizze im Energiebericht zeigt die zukünftigen Projekte, bei denen eine PV-Anlage aufgrund gesetzlicher Vorgaben im Rahmen einer Sanierung oder eines Neubaus verpflichtend umgesetzt wird.
	Zukünftige Photovoltaik-Projekte und Potentiale: Zusätzlich zu den gesetzlich erforder-lichen Anlagen im Zuge von Sanierung oder Neubau werden im nächsten Schritt mehrere potenzielle Dachflächen untersucht, die in den kommenden Jahren für die Installation von PV-Anlagen in Frage kommen.
	Dazu zählen auch Bestandsdächer, die sich in gutem baulichem Zustand befin-den und in naher Zukunft nicht saniert werden müssen. Für diese Dächer sollen im Rahmen von Ausschreibungen gebündelte Projektpakete erstellt wer-den, um die Umsetzung zu beschleu-nigen und wirtschaftlich effizient zu gestalten. Aktuell werden fünf po-tenzielle Dächer auf ihre Eignung für Photovoltaikanlagen untersucht. Diese Dächer werden besonders intensiv ge-prüft, um sicherzustellen, dass die ge-planten Anlagen sowohl technisch als auch wirtschaftlich sinnvoll in Betrieb genomen werden können.
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	PV Bestand: Die Potenzialanalyse „Erneuerbare En-ergien“ für die Stadt Offenburg von 2015 hat die Photovoltaik als einzige unter derzeitigen technischen Bedingungen noch nicht ausgeschöpfte erneuerbare Energiequelle identifiziert.
	In den Jahren 2000 bis 2013 wurden PV-Anlagen im Wesentlichen zur Netz-volleinspeisung gebaut, um die Anlagen über die garantierte EEG-Einspeise-vergütung (Erneuerbare Energien Ge-setz) zu finanzieren und zusätzlich noch eine gute Rendite zu erzielen. Die Stadt hat daher verschiedene große Dächer verpachtet
	verpachtet, da es für den ökologischen Effekt prinzipiell gleich ist, ob der PV-Strom direkt eingespeist oder zunächst in den Eigenverbrauch geht. Dadurch mussten die Investitionen durch die Stadt erfolgen.
	Seit 2015 wurden eigene Anlagen, bei denen nun der Eigenverbrauch im Fokus steht, errichtet. Sowohl PV-Anlagen als auch BHKW sind nicht nur ökologisch, sondern bezüglich des Eigenverbrauchs auch ökonomisch vorteilhaft, bei Zu-grundelegung einer Amortisationszeit von ca. 8 Jahren.
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	Regenerative Energieversorgung  Ein weiterer zentraler Baustein auf dem Weg zur CO₂-Neutralität und einer klimaneutralen Energieversorgung der kommunalen Liegenschaften sind die Erweiterung und der Umbau beste-hender Energiezentralen. Dabei wird eine Kombination verschiedener regene-rativer Technologien, wie Photovoltaik (PV) in Kombination mit Wärmepum-pen, als besonders effizientes und nachhaltiges System angesehen. Diese Lösungen bieten sich insbesondere für dörflich geprägte Standorte an, um eine klimaneutrale und effiziente Ener-gieversorgung
	gieversorgung sicherzustellen. Die ganzheitliche Strategie für diese ländlichen Bereiche orientiert sich an erfolgreichen Beispielen wie dem in Griesheim, wo ein Nahwärmenetz für geografisch nahegelegene Liegen-schaften entwickelt und implementiert wurde. Aufgrund der dörflichen Struktur mit großen Grundstücken und einer geringen Bevölkerungsdichte ist die zentrale Wärmeversorgung nur in wenigen Bereichen wirtschaftlich. Eine Anbindung an das Fernwärmesystem der Kernstadt ist aufgrund der Ent-fernung meist nicht realistisch.
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	In diesem Zusammenhang sind geplante Energiezentralen vorgesehen, hier dar-gestellt als rote Punkte in der Karte. Die bewährten regenerativen Energie-techniken, wie Pelletanlagen, Wärme-pumpen und früher auch gasgeführte Blockheizkraftwerke (BHKW), stellen wichtige, energieeffiziente Komponen-ten dar.
	Zudem zeigt eine Vielzahl von Studien und Untersuchungen (unter anderem vom Fraunhofer-Institut oder konkreter die Studie Miocic, J.M. et al. (2022): Estimation of the regional technical shallow geothermal energy potential: The German state of Baden-Würt-temberg – vertiefende Analyse zum geothermischen Potenzial), dass die geothermische Nutzung ein immenses Potenzial für die nachhaltige Energie-versorgung darstellt. Primär werden dabei die kommunalen Liegenschaften untersucht. In verschiedenen Potenzial-analysen wird jedoch ergänzend auch die Möglichkeit betrachtet, Energiezen-tralen extern zu betrieben und einen Anschluss privater Gebäude zu ermög-lichen.
	Diese Szenarien werden auf ihre Wirt-schaftlichkeit und Umsetzbarkeit hin ge-prüft und fließen in die strategischen Überlegungen mit ein.
	In der nachfolgenden Tabelle, die die verbauten Energietechniken in der Stadt Offenburg zeigt, sind die bereits implementierten Technologien aufge-führt. In Zukunft werden weitere innova-tive Lösungen hinzukommen, was auch durch die Karten der zu untersuchenden und momentan bearbeiteten Energie-zentralen verdeutlicht wird (rote Punk-te). Im nächsten Energiebericht werden weitere Fortschritte und Entwicklungen in diesem Bereich detailliert vorgestellt werden.
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	ÜBERSICHT BESTAND:  ERZEUGUNGSANLAGEN & REGENERATIVE ENERGIE
	I. BHKW
	Astrid-Lindgren-Schule: 5,5 kWel
	Oken-Gymnasium: 5,5 kWel
	Oken-Sporthalle: 5,5 kWel
	Fersthalle Elgersweier: 5,5 kWel
	Kita Rammersweier: 4,7 kWel
	Technisches Rathaus: 20 kWel
	Schule/ Kiga Fessenbach: 4 kWel
	Halle/ Schule Rammersweier: 7,5 kWel
	Halle/ Schule Bohlsbach: 16 kWel
	Festhalle/ FwH Windschläg
	Musikschule Kufo: 33 kWel
	Ritterhausmuseum: 22 kWel

	III. FREMD PV
	Schiller-Gymnasium: 3,2 kWp
	Oken-Gymnasium: 46 kWp
	ALSchule GB119: 31,5 kWp
	Sporthalle Zunsweier: 31, 7 kWp
	Festhalle Zunsweier: 50 kWp
	Halle Rammersweier: 25,2 kWp
	Schule (neu) Elgersweier: 31,3 bzw. 33,1 kWp
	Festhalle Elgersweier: 33,6 kWp
	Mensa KASch: 4,2 kWp
	Radbaus: 1 kWp

	V. FERNWÄRME
	Eichendorff-Schule
	Schiller-Gymnasium
	Bösendorfer Saal
	KASCH (Innenverbund TBO)
	Oststadtschulen
	Villa Bauer
	Ölberg Kita
	Buntes Haus
	Messe Offenburg
	SFZ Albersbösch

	II. EIGENE PV
	Oken-Gymnasium: 1,1 kWp
	Halle Zunsweier: 1,6 kWp
	Waldbachschule: 29,7 kWp
	SFZ Albersbösch: 9,3 kWp
	HdkF, Kita Schauenburg: 9,3 kWp
	Georg-Monsch-Schule: 39,6 kWp
	Eichendorff-Schule: 67,7 kWp
	NW-Halle: 9,9 kWp
	Kiga Griesheim: 30 kWp
	Schule Bohlsbach: 30 kWp
	Halle Waltersweier: 28 kWp
	Halle Windschläg: 67 kWp
	Rathaus Bühl: 24 kWp

	IV. PELLETANLAGEN
	Kindergarten Windschläg
	Landschulheim Käfersberg
	OV Waltersweier
	Schule Zunsweier
	Kiga Zell-Weierbach
	Feuerwehr Bohlsbach
	NW Schulzentrum
	Kiga Bühl
	Georg-Monsch-Schule
	Halle Weier
	OV Fessenbach

	VI. WÄRMEPUMPE
	SFZ Innenstadt GW WP
	FFW Nord Bühl LW WP
	Rathaus Bühl LW WP
	Griesheim Energiezentrale GW WP
	Waltersweier Energiezentrale GW WP
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	PROJEKT CO2InnO
	ENERGIEBERICHT - STRATEGISCHE ENERGIEWENDE UND DAS PROJEKT CO2INNO
	Das Energiemanagement spielt eine zentrale Rolle in der Weiterentwicklung und Umset-zung von Projekten, die die Klimaneutralität und Nachhaltigkeit unserer Stadt voran-treiben.
	Besonders hervorzuheben ist hierbei das Projekt CO2InnO – „Reallabor CO2-neutrale Innovationsregion Oberrhein“, ein trinationales Forschungsprojekt mit Partnern aus Deutschland, Frankreich und der Schweiz. Es wird durch die Europäische Union im Rahmen von Interreg kofinanziert.
	Ziele des Projekts CO2InnO: Das Hauptziel von CO2InnO besteht darin, Wege aufzuzeigen, wie Städte und Regio-nen klimaneutral werden können. Hierbei liegt der Fokus auf der Erzeugung von Wärme mit CO2-freien Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (KWK) unter Verwen-dung von grünem Wasserstoff. Die Stadt Offenburg ist hierbei im Arbeitspaket 2 beteiligt. Konkret wird getestet, ob bestehen-de BHKW-Anlagen, die derzeit mit Erdgas betrieben werden, zukünftig mit grünem Wasserstoff aus erneuerbaren Energien betrieben werden können.
	Aktuelle Arbeiten und Ziele: Derzeit konzentriert sich die Arbeit auf die Bereitstellung und Analyse von Energie-daten städtischer Gebäude, wie Schulen, Kindergärten, Sporthallen, Verwaltungs-gebäuden und Feuerwachen.
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	Diese Gebäude fungieren als Praxis-partner für das Projekt. Seit 2015 werden kontinuierlich Energieverbrauchsdaten erfasst, welche mittlerweile eine wichtige Grundlage für die Simulation von Energiesystemen sind. So werden beispielsweise BHKW, Wasserstoff-speicher und Energiebedarf exakt dimen-sioniert, um eine CO2-neutrale Energie-versorgung zu ermöglichen. Im Jahr 2022 hat das CO2InnO-Projekt offiziell begonnen, und seit Anfang 2023 begleitet die Stabsstelle die Umsetzung intensiv. Besonders hervorzuheben ist, dass im Rahmen dieses Projekts auch die Nutzung des MONDAS-Systems zur Datenauswertung und -visualisierung aufgebaut und fortgeführt wird. Durch die Anbindung smarter, aufgeschalteter Zähler pro Gebäude können Verbrauchs-daten sowie CO₂-Emissionen in Echtzeit erfasst, analysiert und gezielt optimiert werden.
	Nutzen des Projekts und seine Bedeutung für die Energieanalyse: Ein großer Vorteil von CO2InnO ist die gezielte Bereitstellung und Analyse von detaillierten Energiedaten. Mithilfe von MONDAS können die Energiever-brauchsdaten der städtischen Gebäude transparent und effizient überwacht werden. Dies ermöglicht es, nicht nur eine exakte Verbrauchsauswertung vor-zunehmen, sondern auch spezifische CO2-Emissionen nach Energieträgern zu differenzieren. Dies ist insbesondere bei der Planung und Umsetzung von Klima-schutzmaßnahmen von unschätzbarem Wert.
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	Ein weiteres wichtiges Ergebnis des Projekts ist, dass durch die exakte Erfassung von Energieverbrauchsdaten tatsächlich auch eine präzise Analyse auf Gebäudeebene durchgeführt werden kann. So lassen sich Schwachstellen und Einsparpotenziale besser identifizieren. Durch die Verknüpfung von Verbrauchs-daten, Nutzungsprofilen und Simulations-modellen gelingt es, individuelle Gebäude-optimierungen gezielt und effektiv umzusetzen.
	Langfristige Ziele und Perspektiven: Im Rahmen von CO2InnO soll nicht nur der CO2-Ausstoß der städtischen Gebäude gesenkt werden, sondern auch die gesamte Energieinfrastruktur der Stadt smarter und effizienter gestaltet werden. Ein weiterer Baustein der Strategie ist der Ausbau von IoT-Technologien in der Stadt Offenburg. So konnten in Zusammen-arbeit mit den TBO insgesamt 12 LoRa-WAN-Gateways installiert werden, die nicht einfach nur für die Erfassung von En-ergiedaten
	ergiedaten dienen, sondern auch für zu-künftige Anwendungen wie die Raumkli-maüberwachung oder das Parkraum-management genutzt werden können.
	Mehrwert für den Energiebericht: Die eingesetzten Techniken aus dem Projekt CO2InnO liefern eine detaillierte und fundierte Datenbasis, um den aktuel-len energetischen Zustand der städtisch-en Gebäude und Infrastrukturen besser zu verstehen. Dies hilft, nicht nur gesetzliche Vorgaben wie die jährliche Datenmeldung ans Land gemäß Klimaschutzgesetz BW zu erfüllen, sondern auch manuelle Aufgaben zu digitalisieren, den energe-tischen Zustand der Gebäude zu bewerten und Effizienzpotenziale zu identifizieren. Darüber hinaus ermöglicht das zentrale Energiemanagement eine proaktive Steuerung von PV-Anlagen, BHKWs und Wärmepumpen, was zu einer konti-nuierlichen Optimierung der Energiever-bräuche und einer nachhaltigen Nutzung führt.
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	Fazit Das Projekt CO2InnO ist für die Stadt Offenburg ein wichtiger Schritt hin zu einer CO2-neutralen Zukunft. Durch die präzise Erfassung und Analyse von En-ergiedaten kann nicht nur die Effizienz der Gebäude und Anlagen gesteigert werden, sondern auch ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden. Die fortlau-fende Digitalisierung und Integration von IoT-Systemen bieten eine solide Grund-lage für zukünftige, smarte Stadtprojekte und eine langfristige, nachhaltige Ener-giezukunft. Hierbei ist entscheidend, dass die Liegenschaften sukzessive mit smarten Zählern ausgestattet werden. Aktuell verfügen bereits rund 25 % der größten städtischen Verbraucher über diese Technik mit Echtzeit-Datenüber-tragung. Die vollständige Ausstattung des Bestands wird schrittweise umgesetzt.
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	PROJEKT KLIMANEUTRALE KOMMUNAL-VERWALTUNG 2040
	Ein weiteres bedeutendes Projekt des strategischen Energiemanagements ist das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-verwaltung 2040“, das als weiterer Meilenstein zur Erreichung der Klima-neutralitätsziele dient.
	Im Anschluss an das erfolgreiche Projekt CO2InnO, bei dem bereits eine intensive Befassung mit der CO2-freien Energie-versorgung städtischer Gebäude erfolgt, geht es nun darum, einen ganz-heitlichen Reduktionspfad für die gesamte Stadtverwaltung zu entwickeln. Das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-verwaltung 2040“ zielt darauf ab, die Netto-Treibhausgasemissionen der Stadtverwaltung bis 2040 auf null zu senken – ein ambitioniertes Ziel, das neben einer drastischen Energieein-sparung in städtischen Liegenschaften auch die Umstellung auf CO2-neutrale Mobilität umfasst.
	Ziel des Projekts: Das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-verwaltung 2040“ hat das ambitionierte Ziel, die Treibhausgasemissionen der Stadtverwaltung bis zum Jahr 2040 auf netto null zu senken. Dies soll durch eine systematische Reduktion des Energie-verbrauchs und eine Umstellung auf CO2-neu­trale Energieträger erreicht werden. Um die Klimaneutralität zu gewährleisten, werden sowohl die städtischen Liegenschaften als auch die Mobilität der Stadtverwaltung, ein-schließlich Fuhrparks und Dienstfahrten, unter die Lupe genommen und umfas-send optimiert.
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	Schwerpunkte des Projekts:
	Energieeinsparung in städtischen Liegenschaften
	Die Reduktion des Energieverbrauchs in städtischen Gebäuden ist eine der zen-tralen Maßnahmen. Dazu gehört auch der Austausch fossiler Heizungen gegen klimafreundliche Alternativen wie Fern-wärme, Wärmepumpen oder Biomasse. Ein weiteres Ziel ist, den Heizwär-mebedarf auf unter 50 kWh/m²*a zu senken, was eine bedeutende Effizienz-steigerung darstellt.
	CO2-neutrale Mobilität: Die CO2-Emissionen aus der Mobilität der Stadtverwaltung, insbesondere aus den Fuhrparks der Feuerwehr, TBO, Bauhöfen sowie Dienstreisen, sollen auf null reduziert werden.
	Monitoring- und Evaluierungssystem: Zur effektiven Überwachung und Steue-rung wird ein Monitoring- und Eva-luierungssystem aufgebaut. Dieses dient der Entwicklung eines konkreten Treib-hausgas-Reduktionsplans für städtische Gebäude und stellt sicher, dass die Fortschritte regelmäßig überprüft wer-den.
	Projektstand: Im Rahmen des Projekts wurde eine umfassende Bestandsaufnahme der städtischen Gebäude durchgeführt. Das gemittelte Basisjahr wurde auf 2020 festgelegt, und von den insgesamt 140 relevanten städtischen Gebäuden verbrauchen etwa 40 Gebäude bereits weniger als 50 kWh/m²*a Wärme-energie, was ca. 25 % der Gebäude ausmacht
	ausmacht. Rund 40 Gebäude gelten als CO2-neutral, entweder aufgrund von bestehenden Anschlüssen an die Fern-wärme, wegen vorhandener Wärme-pumpentechnik oder bereits erfolgter Umstellung auf Biomasse.
	Ein entscheidender Schritt war die Erstellung eines umfassenden Excel-Tools, das für jedes Gebäude detail-lierte Informationen zu Heizanlage, Wärme- und Stromverbrauch sowie en-ergetischem und baulichem Zustand liefert. Dieses Tool dient der Prio-risierung von Sanierungsmaßnahmen und der Analyse des gesamten Ge-bäudebestands.
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	STRATEGISCHE  VORGEHENSWEISE
	Die Priorisierung der Sanierungsmaß-nahmen erfolgt in drei Schritten:
	SCHRITT 1: CO2-AUSSTOSS
	Zuerst wird der CO2-Ausstoß der Gebäude ermittelt. Dabei wird geprüft, welche Gebäude mittelfristig an das Fernwärmenetz angeschlossen werden können.

	SCHRITT 2: WÄRMEVERBRAUCH
	Die Gebäude werden nach ihrem Wärmeverbrauch sortiert, und besonders hohe Energieverbraucher werden separat betrachtet.

	SCHRITT 3: SANIERUNGSBEDARF
	Im letzten Schritt werden die Gebäude hinsichtlich ihres Sanierungsbedarfs analysiert. Auf dieser Grundlage wird entschieden, welche Gebäude zuerst saniert werden sollen.
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	Zukünftige Entwicklungen: Das erweiterte Excel-Tool der dena wurde im April 2024 bei einem Netz-werktreffen vorgestellt und erzeugte großes Interesse bei anderen Ge-meinden und Energieagenturen. Der Austausch von Best Practices und das gemeinsame Lernen aus den Erfahrung-en der Stadt Offenburg zeigen dessen Vorreiterrolle.
	Fazit: Das Projekt „Klimaneutrale Kommunal-verwaltung 2040“ ist ein essenzieller Bestandteil und stellt die operative Umsetzung der Klimaschutzstrategie der Stadt Offenburg dar. Es verbindet die systematische Reduktion von Ener-gieverbrauch und CO₂-Emissionen in Liegenschaften mit einer konsequenten Transformation der städtischen Mobili-tät. Der Aufbau eines effizienten Moni-toring-Systems, die Priorisierung von Sanierungsmaßnahmen und die konti-nuierliche Evaluierung stellen sicher, dass die Klimaziele konsequent erreicht werden können.
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